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Pr«to Dh» T50 

loiibom geiintig 
Jtatb Der Liener ^onalerrede 

Oltanifeflatfonen und (S^egenfunögei&unsen in SBirn / 2>ir t̂mofpdäre fiarf 
Offpannt / 3)a« (Sd^o Oer 2)r. e^ufd^nioon in 3>eiitf̂ Ianö unö im 

übrigen ^utlanö 

3Bie in Ttumänien geivädit 
tDurOe 

® u f a T c ft, 35. O'ö&er. 
über <>ic öoti Siföitig (^roil erlaffciic 
jiung be>g<um ftoft€ai mn 8 Hf)r. friW). 
iöufarelt mä^lten dU bic eTjtcn 
fcic Stoatd&eamiteit mtter toct i'cituiig iifyrcr 
S)iienft(^cf4. bcr Iber 
Stootaamgcftctttcn fonnten Wc ani)cTcn 
©fcoat^biitgcr erft um 12 lW)r an i»ic 9telf>e 
bmmett. ©Benfo r)a!bcu auc^ ibtc ö^eiftlid^cu 
unter ber ßcitun^ ibic§ 'i|iat)?iarc^'u uitb 
nlifteE^jräflbenten ©fjriftca Eoc^jorfttiiö 
fßt Wc muc SBccfaffuiifl geitlinmt. ©tnjeliic 
TOhtifter fthnnTtcn "Jlirfii'fjirct attcr iljrct 
JRcfjoTtbeanitctt o6. 'bcu 5libfti'uc«» 
tcn tiwir iKitf) bcn eintoufctiiieii ^Oictbuiigen 
übctafl fe^t flein. 

®anä JRumötticu. J)at {tejtcru fje« 
flaggt. 31it öielen ^läjjcii htx .^up^iftoibt 
tett^erticrten ja^trcicf^c SWuflfPapcIIc«. 
0^>t»i|lt!i'On touri« ftduvd) bic ^cHlS^bltini» 
mung \o ibo^ fic nid^t 5U 
or^ifteren öcrmod^. 5)ic ©tftat^&caiitkn 
fitiib mtf (SVrmA felctlid)er id;»rifMieter 
flftnin^n au§ ien ^arteten, bcitett fit» 
Inttfl ainflcl)5rtcu, üuä(i<?f(i^tebcii. 

ftdttift toirb ni(^t cuffleft^bcn 
% X X a n a, 25. ^cber. Di« 5IIb<iui|d)e 

^y^tc^rid^tcTiaigctTtur ijt /yuv Witteiluiiig or» 
inäd^fclftt n>orbcn, mound^ oUc Oiicriic^tc üitHT 
eine ^cr,^5gctun{] ber ^crma^iiun 5. 
foittfi S" dementieren Der 
1>ur(fifü'^nmn ber .CVotf;i.,^eit^3^eicrIici^feite!i 
ftefjen feine .C-vinbcrnijfc im fikgo, 

QHfie Grflffrung fibet Me ber 

^ r a 25. >Vebcr. ?luftcitininii[ter Xr. 
r 0 f t (I ober iTifl;!jr[cf>einiIic^ ^OiiiiiftcTprn» 

)ü)eiil ^r. )o 0 b z a mirb ^cutc im ^ragov 
^Jl&(ieoTibnctcnfjnu*? eine C^rriftruiin fii&er 'bic 
ilcf)ccf>ofrpn>aflicfie ?ruf;enij>o'l'Hit mbncbc". 

W i e n ,  2 5 .  F e b e r .  Heute nachts fanden 
in Wien nach der Bundestagsrede des Bun 
deskanzlers Dr. Schuschnigg zahl­
reiche große Kundgebungen für die Va­
terländische Front statt, wobei immer 
wieder neue Ovationen für den Bundes­
kanzler und für ein freies Oesterreich dar­
gebracht wurden. Diese Kundgebungen er­
hielten stellenweise den Charakter anti-
nationalsozialistischer Demonstrationen. 
Besonders groß war die vaterländische 
Kundgebung vor dem Denkmal der Kaise­
rin Maria Theresia, wo die einzelnen Red­
ner der Volksmenge Schwüre auf die Un­
abhängigkeit und Integrität Oesterreichs 
abnahmen, indem sie dem Frontführer der 
V. F. Bundeskanzler Dr. Schuschnigg Oe-
folgschaftstreue versicherten und erklärten, 
die Unabhängigkeit Oesterreichs auch zu 
verteidigen. 

Die Nationalsozialisten versuchten an 
mehreren Stellen in Wien Oegenkundge-
bungen zu veranstalten,, doch wurden sie 
von der Polizei mit dem Gummiknüttel 
überall zerstreut. Im Zusammenhange mit 
der großen Erregung, in der sich die Mas­
sen befinden, hat die Bundespolizei eine 
Reihe von scharfen Maßnahmen erlassen. 
Die Atmosphäre ist sehr gespannt u. man 
befürchtet ernstlich den Ausbruch von Un­
ruhen, da die Nationalsozialisten mit der 
Rede Dr. Schuschhiggs unzufrieden sind 
und volle Klarheit über ihre Stellung im 
Staate fordern. 

W i e n ,  2 5 .  F e b e r .  Nach Informationen 
hiesiger politischer Kreisen haben in den 
letzten Tagen zwischen Wien und Rom 
diplomatische VerhandlHn!;en stattgefun­
den, deren Ergebnis eine Festigung der 
italienisflien Garantien der Selbständigkeit 
Oesterreichs sei. 

B e r l i n ,  2 5 .  F e b e r .  D e r  l i e u l s c l i e  S e n ­
der Königswusterliauscn übertrug die Re­
de des österreichischen Bundeskanzlers 
Dr. ScfiLischnigg aus dem Wiener Bundes­
tag für die deutschen Rundfunkhörer. In 
zahlreichen Lokalen verfolgten die Gäslo 

3)00 getDQltiafte SSontoerr (Snolanöd im Sernen 
Dften feierlidi einqetveiOt 

In diesen Tagen wurde die rit sige Festung Sinsapur, Englands Schlüsselstel­
lung im Fernen Osten, clnsrewr'ht. Unsere Aufnahme zeigt den Gouverneur 
der Festung Sir Shenton Thomas bel'n 4bschrciten der Ehrenformation am Ta­
ge dvT E'nv eihung. Aulkr den britis'! ^ t Kricgsschifien nahmen auch zahlreiche 
andere Schiffe aus Amerika, Frankrcicli und Holland an der Feier teil. (Sclierl-
Bilderdienst-M.) 

aufmerksam und gespannt die Rede des 
Kanzlers, 

Die heutigen Morgenblätter beschrän­
ken sich darauf, die wichtigsten Gedan­
kengänge der Rede Dr. Schuschniggs wie 
derzugeben, indem sie darauf hinweisen, 
daß der österreichische Bundeskanzler be­
tont habe, Oesterreich sei ein deutscher 
Staat, dem im Donauraum eine besondere 
kulturelle Mission zugewiesen worden sei. 
Im allgemeinen bemerken die Blätter zur 
Rede, daß Dr. Schuschnigg vorsichtig und 
geschickt gesprochen habe. 

P r a g ,  2 5 .  F e b e r .  D e r  e r s t e  E i n d r u c k ,  
den die Rede des österreichischen Bun­
deskanzlers auf die hiesigen politischen 
Kreise gemacht hat, kann als günstig be­
zeichnet werden. Die Rede, heißt es hier, 
sei stark programmatisch gewesen. Man 
verweist hier insbesondere auf jene Stel­

len der Rede, in der Dr. Schuschnigg sei­
nen Glauben an die Unabhängigkeit unti 
Selbständigkeit Oesterreichs zum Aus­
druck bringt. 

W a r s c h a u ,  2 5 .  F e b e r .  D i e  R e d e  
des österreichisclien Bundeskanzlers Hok 
tor Sohuschnigg hat hier einen sjuten 
Eindruck gemacht, doch enthält sich die 
polnische Presse aus Rücksiclit auf Ber 
lin von einer Stellungnahme. 

B u d a p e s t ,  2 5 .  F e b e r .  I n  a l l e n  p o l i ­
tischen Kreisen hat die Rede des öster­
reichischen Bundeskanzlers Dr. Scliusch 
nigff stärkste Befriedigung ausselösl. 
und zwar insbesondere deshalb, weil er 
die österreichischungarlschen Beziehun­
gen so herzlich und die Zusammenarbeit 
im Rahmen der Römischen Protokolle 
so unzweideutig unterstrichen hatte. 

Perl^anblungen 511 Dritt 

als Einleitung 
WIE CHAMBERLAINS IDEE EINER EINIGUNG DER VIER EUROPÄISCHEN 

MÄCHTE VERWIRKLICHT WERDEN SOLL. 

R 0 m, 25. Feber. Die italienische Pres 
sc erwartet eine rasche Durchführung 
der britisch-italienischen Verhandlungen 
und deren erfolgreichen AbschluO. Hiebei 
wird hervorgehoben, daß aller Wahr­
scheinlichkeit nach parallel zu diesen 
Verhandlungen auch die projektierten 
cnglisch-deutschen Besprechungen fort­
gesetzt würden. Damit im Znsammen­
hange verweist die Italienische Presse 
a u f  e i n e  M e l d u n g  d e s  » D a i l y  T e l e ­
graph«, wonach der neue Reichsaiißen 
minister v. Rlbbentrop in Bälde 
London offiziell besuchen und bei dieser 
GelcRenheit dem britischen Premiermi­
nister Chamberlain gewisse Vorschläge 
unterbreiten werde, die Chamberlains 
Idee von den Verhandlungen zwischen 
den vier Großmächten Frankreich, Ita­
lien, Großbritannien und Deutschland 
der Verwirklichung näher zu bringen 
hätten. 

L o n d o n ,  25. Feber. In hiesigen poli­

tischen Kreisen herrscht die Uoberzeu-
gung vor, daß zur Zeit der englisch-ita­

lienischen Verhandlungen auch die Kon­
sultierung /wischen London und Pcrliti 
fortgesetzt werden würde. Man könne 
es auch als sicher annehmen, daß Reichs 
kanzler Hitler noch vor Abschluß der 
italienisch-englischen Verhandlungen die 
Besprechungen mit Lord Halifax fortset­
zen und auf die Lösung der Kolonialior-
derung Deutschlands hinarbeiten werde. 
Die Gruppe der Freunde Deutschlands 
habe heute einen größeren Einfluß im Kü 
binett als zur Zeit Edens und werde die 
Forderungen Hitlers energischer verteidi 
gen können. Die Lage Chamberlains sei 
aber trotzdem nicht als unschwierig /n 

bezeichnen. 

fturse !na(bri(bten 

l» i> n b u n, lüiiftiger 
if'nmiuijtcr mirl) in \>arUimcittarifc^u itrd=' 
)cn immer mlebct .s> a l t f a j: genannt. 
^Waii ucunit in bieiejit 
niid> Me 'Jiamen ^n^rip, ilKorrtion unib SOJac 
bonnfb. meilten Vliii?i!rf)tcn |rf>cint .C>a^ 
lifnj; I)fl'5en. 

'iP u i a c |t, 2ü. Jvi^ber. .'oicr ift tyi-ef.cr 
^ogc ber etnftige unciflrlft^f ilRiniilter jiir 
ST^rontien, ©lamomeu unb '^oilmotien uttb 
(JfH'f bei fri)aMfcf>cn S?frnKiItun<i '3>r. 
U n f e I fj ft u e r im Hilter i>on 72 
rcii n^ftarten. ?lT-5 ber f(Tl ^Tamm'ijiftr Dr. 
Ouoaj im ^BintiCr 11>12 I>curf(iU'Bt inutbe, 
iirifrnaf>iu 3>r. Uitfelf){iuiVr, 6er aois 3[^irfi>= 
tKir (jcbürtlg mar uuib einem (ilten rfjeim* 
id>eu O^efcfj'Iedjt entftnmmtc, bie ^ermn-Itiimg 
HiTb flirrte fle bis 101.*? b. i. bi>? CTTnen^» 
nutiH] be'3 ^rcin^ STerret,^ ^r. llnTerfväit^er 
'U>nr ein tironj^eiKber ^^•ermnltitn.iT^be'iimter, 
öor )iff) :un b'e nlrfif finitmerte. C-r 
fiililte fir^'i ail'3 fftoate uitb mod>te fid), mic 
^e ^B-Wtitiör bclwien, fi'ir iwrt^ 

urtb fiuliturelfo \vb(unfl MtimCieno 
aud) ail5 im{^ri|cf>cr Wint'ftor n"ir üi>rpiaticn 
fel)r t)ctibieirt. 

S 0 n b 0 n, 2r). J^-eber. Cs" 
fiamntXung ber .SToiti|enmtit>en In 
^m erWftrte Bh !^o'I)n 3 i 
m 0 n unter .<oinmei§ auf bite ^Ibfrimmmi^ 
im UnterftmiS, iDcld>e5 ibte 'ifotitit C^antber« 
lain^ bilt'tgte: „Senn e? un§ gelingt, bie 

mit ^staTien ju ttet^bcffcm. Ti> 
jiü« fe'i>r nlel fiit ^e^ Jrte'bci! 
[»eibouten." 

3 tt r i d), 2f). i^icber. ^trifen: Ü^twyrn^ 
10, SltvnivDn 21.5025, 
4.TÖ.:)0, ^ritlTel TH.OR, ?[R«i?anb 22.(-v^ 2lm 
[terböin 340.fi0, "Serlin 174.10 ^tten 74.,y), 

SPettcrtHWI^rjoge für ©om^jif: 
OcDd) leine ?leniberun<i ber 59cttfT'IiT>fTo ,^i 

^LTiuarten. .C>c^cr, Wi^rtreitfrÖitc, ^a(l*31'ilbln• 
i'.öer ^hiff. ?rnf ben ^^enien n>eit^re ^cm|irp 
ra{ur,^!m«'I>mc, nad^d un^ morg^Jn«? nxirincr 

i« bcn Sfllenn. Xemipcratoiriumffe&r. 



öer ®rnrral6r6atte 
DAS BUDGET MIT 183 GEGEN 96 STIMMEN ANGENOMMEN. — HEUTE BE­

GANN DIE SPBZIALDEBATTE. 

Cdautemvtf plant 
ertDeilming 

Die Kammer wird heute und morgfen über 
Außenpolitik diskutieren. 

a r i s, 25. Feber. Die franzosische 
Kammer hat ßestern abends das Gesetz 
des neuen Arbeilsstatuts In erster Lesung 
angenommen. ER hat jedoch den An­
schein, daß der Senat entschlossen ist, 
an dem Entwurf entscheidende Verände­
rungen vorzunehmen. 

Die Kammer wird sich heute nachmit­
tags und morgen mit den Problemen der 
A u ß e n p o l i t i k  b e f a s s e n .  B e z e i c h n e n d  f ü r  
die Lage, in die Frankreich außenpolitisch 
durch die jüngsten Vorgänge in England 
gebracht wurde, ist die Tatsache, daß Mi­
nisterpräsident ChautempB gestern in ei­
ner Obmännci*i<onferenz der Volksfront­
parteien seine Entschlossenheit zum Aus­
druck brachte, die Innenpolitik an die Er­
fordernisse der Außenpolitik anzupassen 
und in diesem Sinne eine Erweiterung der 
Mehrheitsbasis vorzunehmen. 

2>ad O&trOaiM einOeuHg 
Ofnttr (Sbamderiofn 

Die Südafrikanitche Union billigt die neue 
Außenpolitik Chamberlains. 

L o n d o n ,  2 5 .  F e b e r ,  D i e  g e s t r i g e  
Oherhaussitzung brachte eine eindeutige 
Stellungnahme der Majorität für die neue 
Außenpolitik de» Premierniinisters Nevil-
le Chamberlain. Auch der oppositionsli­
berale Lord L o t h i a n fand für die neue 
Politik des Friedens nur zustimmende Wor 
te. Auffallend war die Tatsache, daß sich 
mehrere Redner auch für größeres Ver­
ständnis für die deutschen Forderungen 
aussprachen. 

L o n d o n ,  2 5 .  F e b r u a r j a ,  W i e  a u s  
Kapstadt berichtet wird, gab General 
H e r t z o g eine Erklärung ab, in der 
u. a. gesagt wird, daß die Südafrikanische 
Union voll und ganz hinter der neuen Po­
litik des Premierministers Chamberlain 
stehe. Nicht nur das Ziel, auch der Weg, 
den Chamberlain beschritten habe, sei zu 
genehmigen. 

99.9 ))rosent Ttumönfm« fUr 
5i( neue OBerfoffuns... 

Nitr 5400 Stimmen im ganzen Lande da-
getM. — König Carol begibt sich im 

März nach London. 

B u k a r e s t ,  2 5 ,  F e b e r .  G e s t e r n  w u r ­
den die ersten amtlichen Ergebnisse 
über das Plebiszit ausgegeben, mit dem 
.sich das rumänische Volk bei Wahl-
prfidit für oder gegen die neue Verfas-
«Mig zu entscheiden hatte. Von den 
Wahlbereohtifften stimmten nach den 
ersten vorläufigen frgebnissen 4,300.000 
Wähler, d. i. 99.9®/», für, und kaum 5400 
Wähler gegen die neue Konstitution. 

Der gestrige Tag wurde als rwnäni-
.sctier Staatsfeiertag proklamiert. König 
Carol wird sich am 22, März zum Be-
.suche des englischen Königspaares nach 
London bejreben. 

Ocnerttl von Bpp in Rom. 

R 0 m, 25. Feber. Der bayrische Reichs 
Statthalter General Ritter von E p p ist 
}r\ Rom eingetroffen. Die italienische Pres­
se befaßt sich eingehendst mit seiner Per­
sönlichkeit und würdigt seine Verdienste 
um die Zielsetzung und Erfassung des 
deutschen Kolonialproblems. 

Me amerOiaifiMhe Staateachtrid weiter 
angewachsen. 

W a s h i n g t o n ,  2 5 .  F e b e r .  D i e  a m e ­
rikanische Staatsschuld ist nach einer 
Mitteilung des Finanzdepartements auf 
37,6 MilHafrien Dollar angewachsen. 

ü n 'b D it, 21. ^^tKöcttcr^par-
lei fliteift Mc Crf)(UitiierT'ain 
nn ujtf» Tmc iirftöfiniiq ivc? 
tijcii'ls unfe 'bt'O i>i>n 
IrtT, »m 'ber 
^eTr, ctt^Morivcr für ofoft ficften '^ic ^it" 
fiOtflpP'WU'f äuftcTn. 
'i^rtci.t>i'cff<' meint, i>i«o %^^^^n^>OlIiWt 'bcr 
•ftieruiiig itrt Sibcnjipnicf) mit fecr l>idf)eT 
twi ber eing^fd)?« fietric&<?iicn 

r-n (tu^iriflrH'ncit ?fnfKTer!cnif)CitfH. 
fo uvidit'iafn mio flc ictjt 

ftp'f>pn, niiinti'" 'SÄiMcr itin i'hvi' 
mkttiQ 

B c o g r a d, 25. Feber. Für die ge­
strige Skupschtinasitzung, die den Ab­
schluß der Generaldebatte über den Staats 
Voranschlag brachte, herrschte in allen par 
lamentarischen Kreisen größtes Interesse. 
Nachdem die Protokollformalitäten erle­
digt worden waren und Präsident C i r i c 
die Namen der neuen Abgeordneten ver­
lesen hatte, die an Stelle der in den Senat 
gerückten Abgeordneten in die Skupschti-
na eingezogen waren, erhielt Minister Dra­
gisa C V e t k 0 V i 6 das Wort, der die 
Politik der Regierung verteidigte und sich 
zum Schlüsse besonders scharf gegen die 
Jugoslawische Nationalpartei und das Re­
gime Jevtic aussprach. Nach der Rede 
des Ministers kam es zu heftigen Ausein-

L o n d 0 n, 25. Feber. In hiesigen di­
plomatischen Kreisen glaubt man, daß die 
Tagesordnung der britisch-italienischen 
Verhandlungen die nachstehenden Punkte 
umfassen wird: 

1. Anerkennung des Römischen Imperi­
ums durch England und den Völkerbund. 

2. Praktische Anwendung der von Cham 
berlain nun auch offiziell anerkannter« 
Ohnmacht des Völkerbundes in der Form 
neuer Verhandlungen zwecks Verwirkli­
chung des seinerzeit paraphierten Vler-
mächtepaktes. 

3. Eine Erklärung, wonach die Interesse 
Englands im Mittelmeer mit den italieni-

Tldtfelbofte (Srfranlungen 

in &fr äfamiUe xi^iitiig 
3ß i c H, 24. ^ic ;,2SK'ncv ?icui'== 

ftoii ^J^<xd)vid>tcu" fMn:lc()tcn: 6cit ciiilticn Xa 
gtn iif^en me(>rerc SlK'itgCic^JCr 'bcr 5rf>aus 
f^jicterfftttiiiic 1^ t nt i »nb ^iirc JHcif>c 
mit 3^iuiHe tu 'ikn'öiiTibiiUin itel)cnbcu 
^erfoneu jchiwei* Tränt im iinubci bct 
SBcriwd)t bc^tc^f, 'boh ^i?atifnten nu 
i^üflNcnfran'iT>cit (•^t^iittacoiii?) Ictbcit. 
B'ujtanib ivcö alten ,'^Su.ip Xf^imin ift 
icfcn'bcr^ cvnjt uiii» gibt ju iHcfPVijntffcn "Hn 

14 Xftneu cmwrb s^ofrnt X-ni-
ntifl citt.cn !35clfpuflttid;i^ i)CT ,\imädf)ift 

{jflfiDiDb fd)icu iiub fcincrlci 5tn,vcid)en einer 
fttan!f[)cit übcu tr',')cni&uic'rd)ei- 'Xblonbcrfid)" 
löitcn ^lufwlcö. Bcfyn Xcflc fpnter lourbe fei­
ne 3k?fi^eTin Don UcbclfcHen beioUcn iiit'b 
iboli» mad)tcu jld) Umftänibc bcmcrfifinr, bi%^ 
b€n !öei*'b'ad>t >bßi' ^̂ 3 'd o fl c i c ii f  ̂ u U 
f) e i t nid'-it aui^gcfdjriDjfpu crjc^clucu 
liefecn. XogöbHitduf crfwiitttc aud) bpr 84iär) 
•1% ^fvat Xfylmifl unter beii 
©tifd^iiNiU'Jlcn umc jcliic Oiatlin, unb nuctt 
hft\ l^em B«i)rtnibc'linben Xv. tra=» 
ten fciciclbrn 
tüUüben ^u>Pt in bn;5 ,*oau(> 
ibeftcm, ibic jöb.üd) [cfypu fiir,^ wd) i'Orcm 
Xtinpftrtiilrltt c&cnio inic 'btc .^>au<sOcii(>T^icriu 
icr ^miiic, bie .'oa'UöbctDvt^crin iHnb bie 
Scfretäriu X^iini^ culraicftcit. 
2)ct btp tcfiidKiib^ iRcrfit'5<inmo<rt 
X>r. 3iMer utib Sö'r)n i)eö alten 
(^•^apöüreö X^iiitig, ^Ocvmauu Xf)iTnifl, er-
franf'cn ii>ctti(te »Stunbcu itod) ciitcni SBciutf) 
cm !R"vnrrTcitrn<ter ä)eö .<0cvfi'atc'3. f'3 auf 'btiu 
3Cii'bi2n SOäiiufrf) Dv. ^^ontbl)'5 bei ^iJovitaiiib 
bcr internen ?(^.toiluna am ^Kubolffliitol, 

Xr. i&tjjen&ciXTcr, einem SVoitjiliitni 
•flcf^oit murbo, trntcn frai-b flud) bei lb'ic[cirt ibie 
3tit3E!id>en ttoii ^a))Qi(iercuTninff>?tt 1>ie 
toie Bei allen (^thvmTtcii jidj Af i" 
•^eni beiuerfliOT ntnd)tc. 

(kcid> nüdj owtcit 'J3ci'iyad)t uviirbc 
fcpi'  ^Bcftcirf t t i id)  iu  Wc ÜBuntboöani t ta l t  \ÜY 

in Wi.>blinfl •(|L^[)rnd:it, 
imo uiftOT ypitinng nunr "oofrat Ok'vtad) 
in ,j^uianimP«<rr!Ijeit mit bcm 31>|pnei' Stabt-
|y|>nitfnt bio nntcrfiidriniiT 'bcr CSrFranfuniTtMt 
ciuiKleitet mur-N^. Xcr Sitlid) umrbe ypt"'» 
iifflf. bic mif 'i'iittncoii'5 ein« 
itwn'bTtci uxircn. bt^m 
iwii'bc ^»kjjxiocicnliHmfVit fcftiipjtcnt, 

mnTcn niiiF fwTyütMidjo 
fiinin«] Xv 'Bniv 
^ uiiib JÄec^tMn'iivcltC'ji Xr. 

andersetzungen zwischen einigen Abge­
ordneten, worauf die Sitzung am 12.45 
Uhr geschlossen wurde. 

Die Nachmittagssitzung begann um 18 
Uhr. Das Haus ging gleich zur Abstim­
mung über die Vorlage des Staatshaus­
haltplanes und des Finanzgesetzes über. 
In namentlicher Abstimmung wurde so­
dann die Vorlage genehmigt. Prä­
sident C i r i c konnte in lautloser Stille 
feststellen, daß 279 Abgeordnete abge­
s t i m m t  h a t t e n .  D a v o n  s t i m m t e n  1 8 3  f ü r  
und 06 gegen das Budget. Die Mehrheit 
nahm das Ergeönls mit stürmischem Bei­
fall entgegen. Heute frühmorgens ging die 
Skupschtina zur Spezialdebatte über. 

sehen Interessen in diesem Meere als gleich 
bedeutsam anerkannt werden. 

4. Die aus dieser These hervorgehende 
Flottenparitflt Italiens mit England und 
Frankreich. 

5. Die Gemeinsamkeit der britisch-Italie­
nischen Interessen im Suezkanal, d. i. Si­
cherung des freien Verkehrs zwischen Ita­
lien und seinen ostafrikanischen Kolonien. 

6. Die Frage der italienischen Truppen­
kontingente in Lyblen sowie der britischen 
in Aegypten, Sudan und Palästina. 

7. Oemeinsame Einstellung der feindli­
chen Propaganda. 

nur 'Icidyprc Si)m))to>ne ntfc (St* 
frnn:ltcn in bnc 'ei)>it"af <joicf>flfft mo'rtvcn. 
.^pofmt Xljinttg imb jeinc Mt'in, tote 
und^t in iMucm <5(tn<itoriitm mttcwißbrfld^t 
tnü^cu toarcn, iiituübtn Oiiif üHat bc? (fleid)» 
fffllö crfranfteu .H^i^cnifierjiet «u'f ibcf-
fcu ?lfitcilun0 im l)tU'bDtff^jital ü3»crflc[ü'^rt. 
.^ciinaitu X'^imifl, ibie ^töirtcnfd^iDe» 
ftcrn, bic .s^auSbc^forflcrin^ ble 
ile 'SCfvctfttiit uiilb .^i|jctii6cr(jer mur« 
'beu im ^iifettion^'lxittiinoii ibc3 

m i)CT Xrieftcrftrafio ifolicrt. X-et 
3u[tniib ibiejcc ^ßatiiciitcti Mioö W5 gicftcrn 
aboitibiJ im öHflenteiiteH ftalioniür, mirr bei 
.^HMinraru XTjimi^ fticfl ba» ^Vi'Cftcr llÄlttimod^ 
abenibä nocf^ T)i>rjct an. 

bcit jt*c|tiftiet(iuIlgen fccv Miaiiibeilnijcit 
^fer^tc crfdicint iipr allcnt t)(tä Seben ol, 
ten .r-^rfratcci Xf)lmi(t giln;fj<iibet. Xcr '^Mcitt 
i[t jc^r U(yfd^n)äd>t unb f)Ot t^o:|()c3 ?flci&ct. 

hcTwit au ab inidHirf) öci1>Dr, ba^ 
bei' iftonwis?. öaf, 'bic CSrfvaiiftcn au 
Dc:citfvnnf()cit Ici'bpn^ nixfi u-ic^t ciittuanibfBCi 
ertirad)! tft. 

J^inMid auf bie utKgc^uTc 
bcv ^Isajjaflipicnfrimifip'it luui^ben iiou ötit ©a 
nilnt^bi'fuirbou 'firltifiifitlid) ibi'r "ißirticnteu 
uiTb Ibcv mit if^eu in 'il^.cnfrinbunn !Trfowiuc= 
neu 'i^eilnni'u ftvcn^iU' ^lolicrmafviia^wen nii 
•neorbnct, Xic SSctcrluonbtlfyi^nbcu Ija'Ben bic 
5lu£:forfd>nug bc§ XierPtvblei'ö eiiiffclintct, 
bei iein frnnfc 3ittid> rtpfniift mirrbe. 

9lo(t)c k« betrogenen 

Qg^eoatten 

Wie aus Bjelovar berichtet wird', 
S'picHe sich dort in der Nacht auf Don­
nerstag ein blutiKies Drama ab. Der 
Kaufmarai Jakob $ t c r k gab auf den 
Liebiiaber seiner Frau, den Kairfniann 
Viktor ü r s t, den er, unerwartet aus 
Zagrcib zurückkehrend, in seiner Woh­
nung faind, mehrere Schüsse ab, die 
Fürst schwer verletzten. 

Jakob Sterk hatte schon vor längerer 
Zeit in F.rfahrmig gebracht daß seiiic 
Gattin ein Licbesver^iältnis mit Viktor 
Fürst unterhalte. Zwischen Sterk und 
seiner Gatthi gtib es deslialb wiederholt 
heftige Auseinandersetzungen. Gestern 
nachmittajr weilte Äterk geschäftlich in 
Zagreb. Da er die Geschäfte früher er-
lodigen konnte, als er gehofft hatte, keiir 
te er bereits mit dem Abendzug nach 
Bjelovar zurück. Da er keine'!! Woh-
nungsschlüsjjei bei sich halte, klopfte er 

an der Wolmengstür, mußte aber zehn 
Minuten warten, ehe seine Gattin öffne­
te. Als Sterk die Wohnung betrat, fan4 
er Im Korridor hinter der Tür versteckt 
Viktor Fürst, der im N-egligee war. Zw^ 
sehen den beiden entspann sich zunächst 
ein heftiger Wortwechsel. Als Fürst, der 
im Hofgebäucle wohnte, die Flucht er­
griff, eilte ilmi ^terk nach und gab irn 
Hof drei Revolverschüsse auf Fürst ab 
Alle drei Schüsse trafen Fürst in don 
Kopf, Sterk stellte sich nach der Tat der 
PoihEci. Fürst wurde in das Spital über­
führt, wo er eirier Operation uinterzo-
gen wurde. Seine Verletzungen S'ind so 
schwer, daß an seinem Aufkomtnen Ke-
zwelfelt wird. 

<Sin (Sl^epaar am gleitlDen 
Xage geftorben 

S i b e n i k, 25. Feber. In Dubrovica bei 
Skradin starb am 21. d. M. der 75]ährlge 
Landwirt Ivan C i g o. Seine 76jährige 
Gattin Barbara folgte ihm, vom Schmerz 
gebrochen, noch am gleichen Tage, auf 
natürliche Weise in den Tod. 

40 SfinOer auf dem <9orttii-

boufonorrl in Srrlin 

b(t in Offfit. 

* i^n bw ^eit tocmi 12. 17. 9liU/gii[t flu» 
bet iu SBetlln bar 12. 5i^term>ti4>n«Jc ötetiten 
])au'fou'(Ti:ef{ [tatt. ^(j^lrm^err ibed ^attfftefje^ 
tft in Söcrtretiung bi 9tei<^^lfan^er« 
bcr JRfidiS* unb ^)i?eu|^i|d>e ^OHtuiftcr filt 
näif)wtnQ umb £<inb»mlrt[<^ff[t, 
fü^rcc 'JMtw X) a r t e, 4>ßr 
^Jrftfibcnt fccä ift. 

3ut ^cilmt'^itie mt biefem beffeu 
Xagungm in ben JMmmcn bet JhrolI»Oi»t 

ttKtiben, falben fid^ 40 Sdrt 
S)cr on^enteübet, bavuttliet 3 u <1 o f I et* 
im i c lt. Xle Ödnbcr njenben mit e*tDa 2000 
Xeilnc'i^imetm «»ettrdien fein. Da bet <Bo!t'ten<* 
boiu nid)it nuc {^«nihtnet, Mrtnsc u. 3üd) 
ter intcTcffiert^ fwtbcrjt bot über ^noiul <«idj 
irtc ttHsUeftcn l^cifc eines jeben öolte®, fi» 
micb biicfe iutexmatiomtle ^iemtufteltung 
rcn ©iiiflufi ä&ts in Wc «iftfetniteften Sftnb« 
(^litenib inad>cin. 

^öoä ^Tiogramm beö Jhju^reffeä 
fl-TTec^na) her ©i^Äieitigfeit beS Okrtenfiflu« 
au&eroilbcnÄ) unt/pttnigrei(j^. ;^n 30 
neu toccben bte beften ^r^frft^e bet gtttt» 
ijcn Sl^cft ju bcn ^PoJMemcn Reifung ne^« 
men, bic l^ute awboutec^fd) 
unft> im ^Jotbcr^runtb b«^ pti' 
ualicn unlb tM>IföiuirtfdViftI!id^i ^nliercfie^ 
ftö^t. SJorfjer mit bem Ofeft», ®cinüfc=, 3»«: 
^ifBcmjen* uni <2amnt6au merbcn bic J8or=» 
tooigenibeu ftd) mit bcr •ö<iumi"fr>uleu, 
bei 'ijtfiatti^oufci^u^ä. fecä tro|yi'fd)cn unb fub-
troliifd^eu Dbfti&aue'd bcfd^äftiflcn. Xie Ski' 
getuuifl uiib SSormt^ltinig, ber unb 
S!?cr<i»6etluu<i Mm Ü&ft uwb '(Mcmiife, i^rem 
©itrl^Iai^i in 'bcr (Smä'i^runifl unb .^Ifuirbe 
Lienen lueitcrc 6cftii>n'dbicritf>tc. 

Xip ouheicbcut[c(>en Staaten luecbcu tDüJ>r 
ft^iuUdi 'bcr Stßarft-cyrbming bc«5 fHctcf)ÄnÄ^r 
ftöiibcö fli'oßlc 3(iifnier^fantfcit cnt<|egctibriu 
{jcn. SflEb'ftöcrftüiniblid) fiitb bic Problem« 
ber ©artenflcftaltuiig, bcr Xedjntt beö Gkir'= 
tcnbaucä, be«3 üSTumeii'ittrtinitfeö uirtb «=nbfnbc5 
nicf)t »>ctgpffai. ^l^cKmbcrc ^Berid^tc locröeit 
bio (Hcntüvs*, Xu^t- mib ."ocilvfian^pn, öcrw 

in tcii lelvtcn C'IaDvciT nuobcr flri>fierr 
^JIoQd)t>unfl f)nt, njÄnbifjen. 9Iiid) 
fiber Mc Sonienftniur ber 
'Sorten Wolfen 'bic ®el«'hrt«n «ibttrfi pi^ 
niij^ »ertoen. 

3ut ))nalt«tft3^n ^iJ^rticfung bcr t^emti^ 
"feigen Xarleguiiijen, bi-c fi>c iit SSerlin (je^lSrt 
'lwi>en, »nectopn ibie S^onjcircftteilue^mcr eine 
^emcinfrtme bcr in btcfent <Si>ni 
mcr ttt C?fffu ftnti'finbpnbLMi Jltcld^dunttfvt« 
fd)<iu untcvnpTinicit. Xicfe Jllotd)§(tftrtenfdi(wi 
in ©ffen miib bic 33eraniftoltunifi 
fct ?lrt fein^ bie jcmnliS 'iu Xcutfd^Ianib ftntt^ 
fnmb. 

Verheerender Brand. 

K a i r o ,  2 3 .  F e b e r .  I n  d e r  O r t s c h a f t  
Rahibeii ist in der letzten Nacht eine 
Feuersbrunst ausgebrochen, durch die 
vierhundert Häuser verniclitet wurden. 
Den Feuerwehren war es nach mehrstün 
diger Arbeit gelungen, den Brand zu lo­
kalisieren. Bisher wurden 15 Leiclien aus 
den Trümmern geborgen. Mehrere hun­
dert Personen sind obdachlos. 

Ein Schotte 
bekam weiße Haare bei einem Aulounfall 
— weil er nicht versichert war. 

Sieben punFte 
DIE ANOEBLICHE TAOESORDNUNO DER BRIT|SCH«ITAUENI6CHEN VERHAND 

LUNGEN. 



Piß ^unbcs« 

fansicrs Dr. Scbufdjniga 

KHT ÖSTERREICHS^^'^^rtSTFtDmrl^ UNABHÄNGIG-Ktll ÖSTERREICHS. — «OSTERREICH IST EIN DEUTSCHER STAAT«. 

W i e n ,  2 5 .  F e b e r .  W i e  b e r e i t . s  a i i K c -
kündifit, hielt Bundeskanzler Dr. von 
Schuschn 1 KK gestern um 19 Uhr in 
einer großen Vollsitzung des österreichi 
sehen Bundestages im alten Parlaments-
ßebäude am Ring seine große Rode, die 
als Erwiderung der deutschen Kanzler­
rede sowie als Rechenschaftsbericht 
über die Aussprache von Berchtesgaden 
gedacht war. Der Kanzler stellte in sei­
ner Rede, die von allen österreichischen, 
deutschen, italienischen, ungarischen, 
tschechoslowakischen, schweizerischen 
und englischen Rundfunksendern über­
tragen wurde, eingangs fest, daß er sich 
zur Einberufung des Bundestages vor al­
lem genötigt gesehen habe, um die ver­
vollständigte Regierung vorzustellen. 
Diese Veränderungen beweisen, daß man 
zu wichtigen EntschetdunG:en gekommen 
sei, die in jeder Hinsicht bereinigt wer­
den mußten. Der Kanzler verwies auf 
die Notwendigkeit der Sammlung aller 
Verantwortungsbewußten, denn eines sei 
außer Debatte: ein freies und tinabhän-
Klßes Oesterreich. Der Bundeskanzler 
Schilderte sodann das geschichtliche Rin 
Ken im deutschen Lebensraum und be­
tonte, wenn die Regierung verfassungs­
mäßig handle, so betone sie gleichzeitig, 
daß in Oesterreich kein Platz ist für po­
litische Parteien, Man werde es niemals 
zulassen, dafi Oesterreicfi wieder ein 
Partelenstaat werde. Deshnfh sei die 
neue Regierung eine wahre Kon/entra-
tlonsre^leruHK aber keine Konlitionsre-
s:ierung. 

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg kam 
s o d a n n  a u f  B e r c h t e s g a d e n  z u  
sprechen und bezeichnete den 13. Fe­
b r u a r  a l s  e i n e n  G r u n d s t e i n  d e r  F r i e ­
denspolitik Oesterreichs und 
Deutschlands Er verwies hiebei darauf­
hin, daß der von der deutschen Regie­
rung neuerdings bestätigte Vertrac: von 
11. Juli 1937 einleitend feststellt, daß 
Deutschland verpflichtet ist. die volle 
S 0 u V e r ä n i t ä t und IJ n a b h ä n-
gigkeit Oesterreichs anzuerken 
nen. Die beiden Regierungen verpflich­
ten sich darin, die Frage der ö s t e r r e i 
c h i s c h e n N a t i 0 n a 1 s 0 z i a 1 i s t e n 
als eine Innenfrage anzusehen. Das 
Abkommen basiert tiber auch anf der 
Verfassung vom 1. Mai 1934, auf Grund 
d e r e n  d i e  V a t e r l ä n d i s c h e  F r o n t  
die einzige Willensbildnerin des öster­
reichischen Volkes ist. Die Vaterländi­
sche Front — :'agte der Bundeskanzler 
— wird auch in Hinkunft alle gesetzliche 
polltische Betätigung umfassen. Dies ist 
jetzt umso ioichter, als d'c deutsche Re 
gierung jede Einmischung in inneröster­
reichische An.gclegenheiten verhindert. 

Jede ungesetzliche Tätigkeit wird die Re 
Gflcrunj; aber irn Keime zu ersticken wis 
sen. Wir haben einen Frieden geschlos­
sen und nur ein ehrenvoller Frieden ist 
dauernd. Ein ehrenvoller Friede basiert 
auch darauf, wenn wir saKcii: »Bis hier­
her und nicht weiier!'; Wir haben mit 
nitlec offen darüber gesprochen, wie es 
iMcii iiiiseieni Finiessen für die bessere 
Zukunft Oesterrciclis und des gesamten 

c h r l s t l i c l i e r  S t a a t ,  w i r  s i n d  e i n  
deutscher Staat, wir sind ein f r e i-
er Staat. Und was uns aufrecht hält, Ist 
der unerschütterliche Olautie an die Ewig­
keit unsere Staatsgebikles.« 

G r a z ,  2 5 .  F e b e r .  Ueber die gestrigen 
Vorgänge in Graz berichtet die »T a g e s-
p o s t«; Zu dem Gemeinschaftsempfang 
der Rede des Fiundeskanzlers versammelte 
sieh die nationalsozialistisch gesinnte Be­
völkerung von Graz auf dem Hauptplatz. 
Ab 17.30 Uhr erfolgte der Aufmarsch der 
langen Kolonnen in Sechserreihen, die so­
dann zu vielen Tausenden, nach Berufs­
gruppen geordnet, mit ihren Fahnen auf 
dem Hauptplatz Aufstellung nahmen. Bis 
19 Uhr, dein Beginn der Rundfunkübertra­
gung, erschollen Spreciichöre und natio­
nale Lieder auf dem dichtgefüllten Platz. 
Der Abmarsch der Teilnehmer, für dessen 

ftun&gebungen fn Oefterreid^ 

Nach der Reichtagsrede des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler, die be-
Itanntlich über alle östcrrcichischcn Sender übertragen wurde, liam es in ganz 
Oesterreich zn Freundenkundgebungen. Diese charakteristische Aufnahme wur­
de während der Umzüge in Graz gemacht. (Scherl-Bilderdienst-M.). 

deutscheil Volkes und damit des Frie­
dens besser wäre. Ich kami in aller Klar 
heit erklären, daß ich im Namen Oester­
reichs dieses Wort halten will. Wir alle 
werden glücklich -.ein, v/eim die Schwie 
rigkeiten beendigt sind und der 12. Fe­
ber der Opf'V wert sein wird, die wir 
iiir unsere UnabhänKigkeit gebracht lia-
beM. 

Im zweiten Teil seiner Rede befaßte 
sich der Bundeskanzler mit den a u ß e n-
politischen l^eziehungen Oester­
reichs, wobei er zunächst Ungarn, Italien, 
England, Frankreich und die Schweiz 
nannte. 

Auf den Ausgangspunkt seiner Rede zu­
rückkehrend, sagte der Kanzler: »Das al­
les mußten wir der Welt sagen, die in den 
letzten Ta5[en an unserer Freiheitsllebe ge­
zweifelt haben mochte. Wir sind ein 

(SOen nad^ öem Otficftritt 

glatte Abwicklung durch den Lautsprecher 
Anordnungen gegeben wurden, vollzog 
sich in vorbildlicher Ordnung. Die Marsch 
blocks zogen, überall herzlichst begrüßt, 
über die Sporgasse und Paulustorgasse 
zuFn Geidorfplatz, auf dem sich nach ei­
nem Defilee der Zug auflöste. Vor Ik'ginn 
der Gemeinschaftsübertragung am Haupt­
platz forderten die Tausende der versam­
melten Nationalsozialisten in Sprechchö­
ren die Hissung einer Hakenkreuzfahne auf 
dem Rathaus. Dieselbe Forderung wurde 
im Rathaus von einer Abordnung ausge­
sprochen. Bürgermeister Hans S c h m i d 
trat auf dtn Balkon und richtete folgen­
de Ansprache an die Menge: »Ich ent­
spreche ihrem Wunsch und gebe den Auf­
trag, am Rathaus die Hitlerfahne zu 
hissen. Alsbald flatterte eine Hakenkreuz-
fnline vom herrengassenseitigen Turm des 
Rathauses herab.« 

Verbot einer tschechischen iMonatszeU-
Schrift. 

B e o g r a d, 25. Feber. Der Innenmini­
ster hat die Einfuhr und Verbreitung der 
tschechischen, in Prag erscheinenden Mo­
n a t s z e i t s c h r i f t  » P r i t o m n o s i K  f f t r  
ganz Jugoslawien verboten. 

.|ei;orow in Ungnade gefallen. 

W a r s c h a u ,  2 5 .  F e b e r .  N a c h  l e t z t e n  
Meldungen aus Moskau bestätigt sich 
die Version, daß Marschall J e g o r o w 
definitiv in Ungnade gefallen ist. Ob-
zwar .Tegorow Mitglied des Obersten 
Rates der Volkskommissare Sowjetruß­
lands ist, nimmt er in keiner der projek­
tierten Feiern anläßlich des 20. Grün-
dungsjahres der Roten Armee teil. Die 
Moskauer Blätter bringen aus diesem 
Anlasse die Bilder aller militärischer Wür 
denträger, sie lassen aber Jegorows 
Bild und Namen geflissentlich aus. Man 
erwartet, daß .gegen Je.gorow in Bälde* 
ein Prozeß in Szene gesetzt werden 
wird, der den Prozeß ge.gen Tuchat-
schewski übertreffen wird. 

JR'efrititirfdii in Sd^nK;b«n (refunbett. 
.^vu O'cftva Stüuc ('Hd}nieOcn). 

imtrhi' umter ciu<'r ibtPt ilfictet Jjirteii ^rr'^ 
l'djid)t ein .Ciirir^emcifi (Tefitnben, bciftMi 
ftanb .^loi'i'rfieu feen ol>crftt'!i Wemeih.vncteu 
'brei iWetcu miftt. 3)i'e i>oit ^r. .vicnicii 
(in, am ^irftiUit iidu Ihnfb nor 
-flenontmcncn ilnteriuc1^:«uua|eii erflplicii, 

CSS tKi'j Weiueif) cim^^j )'Kicietrh:irttf)i^? fit, 
bev iiiln^cfteu'j 20.000 alt ift. ifr 
ib'iVo orftc (T'rcm^fnr eincy mit 
l'd>U'iibi|rl)cr (?rb;i^ iinb bainit her itinMIrTifu" 
Jvunb biciev 1/(tno:niarF iiit'b .s^olfnitih lic-
Ifihen etumfinir«:; einen füfcheti 'Kiefenliir'dv 
y\m ^"Kljcmroitb itrtb in irnv> 
mef)rere fofrfn^ ci'iMimrfn loorbon. 

tu. XoiscefüU. 3ii i^.juiOIiauü W 
ö[ier|tctueri>(Tmafter'5flattin 

11 b a, flipt). 

In. I)er neue ^öolmbtrcttor Da*. Pvvaii^ 
3'« 0 n c i it a ift ^^eniiprcifm] nuc 
iu SfuFTfjmm cinnictn^Ffcn. mI^ unir^o am 
'i^nl)nil)i>f fcftlid) eiii|>faiHTOH, inolv'i auct) bii» 
tS'il'eirbiTfjncrtapelfc mitunivttc. Tvr iumi^» 
rcftov it&crnaf)in feine Vli^enbiMi. 

tu. ^n tu Uutcrfrain ucTid)U1'an^ 
luu' einiflcu X<iiflcn bcr Wuiicrinciitor 

ö r S t u a T. 'ü^LTinanbleii iiiu^ '^^ctamilon 
[anötc er einige uunin er initteir', 
ba^ er nid)t niel)r .yiviid.^iileliron iTCbeipti. 
(f'o mürbe jofort eine nntertud)uni] eiiii^cloi 
ler, auf Wninb bereu "ikir?tiMr letd in ,\to 
ftanimra feitiieii'ninmeii mniiie- ^'tiuTelilicli 
ielfiMi iu ber WcmeimbuiTelianiiiii UtUTsTi4nni-
nic^feiten luirfletaiiunen fein. I;ie meiiere 11 n 
tir!Hrf)iuu(i uiirb iebcnfafly er<^eben, eb bido 
Weriid'}te ititfffjäll'iii iinb. 

In. ©irb 'iPflto iu IMwWiann bnucn? 
ld)en örr 3d)U'r)[inna '^^nta iiinb ber rtabu^e 
ntcinbe l?iutitriinim ,>iolrt jid) fdHm nifbieri" 

Sic erlle Olufna^me ber donänbifcDen s:bronfol9er-

familie 

Einen sensationellen Verlauf nahmen die Verhandlungen des Montag im brUI-
schen Kabinett, nach denen der bisherige AuHenniinister Eden von seinem Po­
sten zurücktrat und der Lordsiegelhewahrer Hallfax mit der Führung der (ie-
schäite des Aullenininisleriunis betraut wurde. Unser Bild zeigt Eden nach der 
entscheidenden Kabinettssitzuns. (Sclicrl-Bilderdicnst-M.) 

Soeben kamen die ersten Bilder, die die holländische Thronfoigerln Juilana 
mit dem Prinzen Bernhard und der kleinen Prinzessin Beatrix zeigen. Mutter 
und Tochter bcHnden sich, wie die Aerzte betonen, außerordentlich wohl und 
bei bester Ciesundheit. lAssoziated-Preß-MJ 



Aus Stadl juid UmdituH^ 
Sreitag, Den 24. 3c6ruar 

Qln Der Oltordftätte 
Tlefonftrunion 5er ed^re^entftat Don ü>raf)fr / Öoitegel f(0il6ert (rn Hergang 

&e0 3>OD9elmorOe0 / &ega beteuert nad^ tDie tior feine / QDeitere 

ISierOaftungen un5 3eugeneillberne^mungell 

?JJ'onatc ein Streit l^it, um beffcn ^Uiägcit® 
fitft iic OeffintrttdiTeit intercfflert. Die 
j^'irina criixiulj Dor ciniigeit tm 3cn^ 
irmti iver St(rtvt neben tKic iKi5 

GdPö'Q'U^, Ixt 98bri<ttifd^n 
5Banf ^^örtc, um trafen unb ^cvrt 
ctneu inonumentoI<m mit jhffee^ii^u 
betrieb im cberftcn ©efd^o^ «fiiitjurid^teti. ^ie 
0)emeinjbc ftd^ flogen J)Cn OrtS-
&eb«(rrf fflr ibaö Gaf« au§, ^ fcüböircO 
rc iflctuicß'-; in untnittelioTcr („Sfon", 
„(Smoua", SSotelca^r, itfiD.) 
ftnrf l^enod^tetr.iflt toütfl)eu. 53cfa tmH iobc<j^ 
haö mdbcrnc ©ofc im Ttcu.en CJeBöufte ^döen^ 
ober ober bat "35iou ü^efi^aupt mrf^t au^fftlj» 
ren. Xiic ^InflcXeflcnil^it [e^t t>or ii'eni 
'^cmxtnaiii^^peüi^^^of in (Sdie. ^ cä firf) 
um ^bpftitioncrt öon niden ^K-iffitmcn 
öcft, ift ä)aS $Vntei?pffie 4>er Sf^eDÄIfcrmig füT 
fcen 9l'ii§gttiig beS 'StrertcS crÜMjitfif^. 

^(l»e Seine abgefcOnflten 

Pfircbtbares Unglück auf dem Zagreber 
Hauptbahnhof. 

Z a g r e b ,  2 5 .  F e b e r ,  A u f  d e m  Z a g r e ­
ber Hauptbahnhof ereignete sich ' ge­
stern früh ein gräßliches Unglück. Der 
52jährige, im Ruhestand befindliche Bahn 
beamte Konstantin VI a § k i aus KaStel 
Luksiö traf um 5 Uhr frtih mit dem Spli 
ter Zug in Zagreb ein und wollte die 
Fahrt nach Beograd fortsetzen. Auf noch 
nicht geklärte Weise geriet er um 7.t0 
Uhr auf das sechste Bahnhofgeleise. In 
diesem Moment brauste der Personenzug 
aus Ljubljana herbei. VlaSki wurde von 
der Lokomotive erfaßt und geriet unter 
die Räder, die ihm beide Beine in den 
Oberschenkeln abtrennten. Der Mann 
wurde sofort ins Krankenhaus gebracht 
und einer Operation unterzogen, man 
hegt aber Besorgnisse wegen des enor­
men Blutverhistes. 

SUtaUiäii HUumSaHttk 
9. Tag der Hauptziehtiug (24. d.). 

Dill SO.OOO: .53539 
Dfn m.m: 229M 31830 
Din 3^.000 : 68250 
DIn 15.00«: 1582 38207 SSShö 
Din 12.000: 80432 
Din 10.000 : 31534 24850 7^87 93360 
DIn 8000: 13431 19551 35484 J3546 45880 

4707.^ 47643 49788 53351 62146 69505 78736 
88104 96977 99639 

Din 60<M: 7115 16880 30383 31884 56284 
(J0355 61356 61476 83271 

Din 5000 : 4355 9077 31881 35678 29348 
36476 39439 4558 64477 65960 69111 80119 

Din 3000: 10818 13913 18358 34833 31444 
35853 39077 41370 61693 64834 66942 78067 
84807 88723 88893 93832 99411 994W 

(Ohne Gewähr.) 
BevoUmaclitixte Hauptkollektnr der Staatl. 
Kfasscnlotterie BankseschUft BEZJAK, 

Marlbor. Oosposka 28. 

tliuit JUuhüh! 
In unserer SonTitagiiummer besinnen 

wir mit dem Abdruck eines neuen Ro­
mans: 

linniirie 
voo 

i^ul Hain 

Es ist eine anmutige, duftige Liebesgc-
schicbie^ in der uns der bekannt« Au­
tor das Geschick zweier junger Men-
schejiklnder in meisterhafter Handluntr 
vor Augen führt und uns zeigt, wie die 
bckion mutig und kraftvoll den Kampf 
gecen die Schwierigkeiten des Lebens 
Hiönelimen u. ihn siegreich z\i Ende füh­
ren. Das Schicksal stellt ihnen harte 
Aufcaben, aber sie blaiben Sieger! Ihre 
kraftvolle Lebensbejahung verhilft ih­
nen daz^u. Es ist wirklich ein Vergnü­
gen, IM lesen, wie ein Mensch das Le­
ben anpackt tind durch Mut und Oe-
schiokllchkeit vorwärtskommt. Das liebt 
das Vertrauen und die Zuversicht! Es 
steckt ein tiefer erzieherischer Kern in 
dem Werk, der uns besonders in unse­
ren schweren Zeiten zur Nachahmung 
ansoornt. Unsere Leserinnen und.Leser 
werden den von Portsetzung zu Fert-
setjninK in seiner Handlung geschickt ge­
steigerten Roman steherlich mit Span-

nmg verfojgen. 

Mit größtem Interepe sah die Oeffent-
lichkeit dem Ergebnis des gestern nach­
mittags vorgenommenen Lokalaugen­
scheines an der Mordstätte In Hrastje 
bei Maribor entgegen, wo Samstag 
abends zwei junge Menschen unter den 
Axthieben der Mordgesellen ihr Leben 
lassen mußten. Trotz allen Bemühungen 
der Polizei- und Qendarmeriebehörden 
ist die Untersuchung nur um einige De­

tails fortgeschritten. Ausschlagend für 
die Arbeit der Kommission waren die 
Aussagen Johann § a j t e g e 1 s, der auch 
bei dieser Gelegenheit eine genaue 

Rekonitruktlon der Mordtat 
gab. Inwieweit seine Angaben richtig 
sind, wird die weitere Untersuchung, die 
mit allem Nachdruck geführt wird, zei­
gen. 

Unter starker Bewachung wurden ge­
stern bald nach Mittag Johann §aite-
gel und Blasius §ega nach Hrastje 
gebracht, wobei sie denselben Weg ein­
zuschlagen hatten, den sie am kritischen 
Tag gegangen waren. Die Kommission 
setzte sich zusammen aus dem Gendar­
m e r i e k o m m a n d a n t e n  H a u p t m a n n  M a v -
r i c, Kriminalinspektor C a j n k o, den 
Inspektoren (1 o r S i 5 und G c o b i n so­
wie den Unterinspektoren Rojc und 
T r p i n. Der Kommission schlössen sich 
ferner Organe der Gemeindverwaltuug 
von Radvanje an. 

Die Kommission, der eine überaus gro­
ße Menschenmenge folgte, die mitunter 
eine 

drohende Haituos: segenttber den Tätern 

einnahm, kam durch die Zgornja Rad-
vanjska cesta nach Radvanje und mach­
te bei Bevardis Haus, das sich am Wege 
nach Hrastje befindet. Halt. Hier hatten 
wie i^aitegel angab, er, Bevardi und §cga 
auf ihre Opfer, den Bautechniker Stanc 
DolniCar und die Magistralsbeamtin Mil-
ka Qorup, gewartet. Diese kamen gegen 
17 Uhr vorbei, ohne die drei Mordbuben 
bemerkt zu haben. 

Als die beiden im Walde verschwunden 
waren, machten sich auch Sajtegel und sei­
ne beiden Kumpanen auf den Weg. Schon 
in der Nähe des Sernec-Besitzes holten 
sie Dolnifar und Milka Gorup ein, doch 
ließen sie sich dann am Straßenrand nie­
der, um die beiden wieder vor sich zu 
haben. Kurz darauf beschleunigte das ver 
brecherische Kleeblatt die Schritte, um 
ihre Opfer zum zweiten Mal zu überholen. 
Auch diesmal warteten sie an einer Blös-
se und ließen wiederum die jungen Leute 
vorangehen. Wenige Hundert Meter wei­
ter wurden DolniÖar und die Gorup 

zum dritten Mal überholt. 

Die Spießgesellen begaben sich diesmal 
bis oberhalb der St. Anton-Kapelle, sodaß 
sie von dem ihnen folgenden Paar nicht 
mehr gesehen werden konnten. Indessen 
wurde es dunkler, was das Vorhaben der 
Täter nicht wenig erleichterte. 

Wie Sajtegel während des Marsches an­
gab, war Bevardi 

mit einer Axt bewaffnet, 

während Sega eine Eisenstange und er 
selbst einen Knotenstock mitgenommen 
hatten. Nach kurzer Besprochung, wie sie 
den Ueberfall ausführen sollten, suchten 
sie die ganze Gegend ab, um 

eine passende Stelle für den Uetierfall 

ausfindig zu machen. Hinter einer Wald-
blösse befindet sich ein tief eingeschnit­

tener Hohlweg, der ihnen für ihr verbre­
cherisches Vorhaben am geeignetsten 
schien. 

DoIniSar mußte, wie Sajtegel angibt, 
den 

Ueberfall geahnt 

haben, da er sich mit dem Jagdmesser in 
der Hand den drei Halunken näherte. Im 
Augenblicke, als DolniCar mit seiner Be­

gleiterin, die einige Meter* hinter ihm 
schritt, herankam, ließen sich Bevardi u. 
Sega im erwähnten Hohlwege zu beiden 
Seiten nieder, während Sajtegel voran­
ging, um Wache zu halten. 

Bevardi erhob sich, als DolniCar vor­
bei kam, und bat ihn um eine Zigarette. 
Dieser antwortete, daß er keine Zigarette 
besitze. Im selben Augenblicke versetzte 
ihm Bevardi mit der hinter dem Rücken 
versteckten Axt 

einen Beilhieb ins Geeicht 

Gleichzeitig schlug Sega, wie es Sajtegel 
gesehen haben will, mit der Eisenstange 
auf DolniCar ein. Dieser brach blutüber­
strömt zusammen, raffte aber die letzten 
Kräfte zusammen, um sich 

mit dem Messer zur Wehr zu setzen, 

wobei er Bevardi die beiden Stichverlet­
zungen am linken Oberschenkel beibrach­
te. Aber schon der zweite Axthieb streck­
te den tödlich Getroffenen vollends nieder. 

Milka G 0 r u p, die verzweifelt um 
Hilfe rief, versuchte sich durch die Flucht 
zu retten, doch wurde sie von den 

ihr nachsetzenden Mördern eingeholt, 

da ihr Sajtegel den Weg versperrt hatte. 
Das Mädchen hielt diesen zunächst für 
einen Spaziergänger u. bat ihn verzweifelt 
um Hilfe. Leider aber mußte sie sich rasch 
davon überzeugen, daß auch Sajtegel mit 
zu den Mordbuben gehörte. Das Mädchen 
wurde von diesem 

mit dem Knotenstock bearbeitet. 

Sega und Bevardi eilten, da sie DolniCar 
für erledigt hielten, zu ihrem zweiten Op­
fer und schlugen das 

sich verzweifelt währende Mädchen 

mit ihren Mordwerkzeugen nieder. 
Die beiden bewußtlosen Opfer wurden 

von den Mordgesellen einige Schritte 
abseits in den Buchenwald geschleppt, 
wo Dolnicar und seine Begleiterin, die 
für einige Augenblicke wieder zu sich 
kamen und sich mit letzter Kraft zu er­
heben versuchten, 

in bestialischer Weise abgeschlachtet 

wurden. Dolnißar erlitt liiebei, wie die 
Obduktion später ergab, 13 furchtbare 
Verletzungen, während das Mädchen 
nicht weniger als 24 Hieb- und Schlag­
wunden aufwies. Im ganzen Umkreis 
fand die Kommission im Schnee'und an 
den Bäumen Blutspritzer. 

Als die Tat vollbracht war, machten 
sich die Mordbuben an die 

Beraubung ihrer Opfer. 

Sie nahmen ihnen die blutigen Ruck­
säcke ab, leerten ihnen die Taschen, zo­
gen ihnen die Schuhe aus und eigneten 
sicli andere Gegenstände der Ermorde­
ten an. Sajtegel versicherte, daß er den­
selben Weg, wie sie gekommen waren, 
selbst zurückgegangen sei, während Be­
vardi und Sega einen anderen Weg ein 
^o.schln.jren hätten. Unweit des Sernec-
besit^jes hatten sie sich wieder getrof­

fen, von wo sie sich gemeinsam In Be* 
vardis Haus begaben. Dieser war beim 
Gehen wegen der erlittenen zwei Stich­
wunden stark behindert und stützte sich 
auf den seinem Opfer abgenommenen 
Stock« 

Zijhause schworen sie sich, wie Sajte­
gel betonte, einander nicht zu verraten. 
Die geraubten Gegenstände wurden im 
Stall unter dem Fußboden versteckt. Die 
bei Dolniöar vorgefundenen 800 Dinar 
sowie dessen Uhr behielt Bevardi für 
sich. Bevardis Mutter, die nach den An­
gaben Sajtegels von allem gewußt haben 
soll, reinigte ihrem Sohn den blutbefleckt 
ten Anzug, während Bevardi die blutige 
Axt sowie Dolniöars Messer selbst ab 
wusch. Sajtegel und Sega hätten sich so­
dann nach Hause begeben, während sich 
Bevardi später entschloß, wegen der Ver 
letzung die Polizei bzw. das Kranken­
haus aufzusuchen. 

Während der ganzen Einvernahme an 
d e r  M o r d s t ä t t e  s e l b s t  h ü l l t e  s i c h  S e g a  
in tiefstes Schweigen. Wiederholt erklärte 
er, daß er in seinem Leben noch n^e in 
dieser Gegend gewesen sei und von der 
ganzen Mordgeschichte überhaupt nichts 
wisse. 

Die Kommission kehrte gegen 19 Uhr 
in die Stadt zurück. Im Laufe des gestrig 
gen Tages wurde 

Bevardis Mutter festgenommen, 

desgleichen einige Angehörigen Sajtegels 
und die Freundin Segas Maria Cubej, die 
heute vormittags einem eingehenden Ver­
hör unterzogen wurden. 

Paula Bevardi stritt entschieden 
ab, von der ganzen Sache etwas gewußt 
zu haben, auch hätte sie keine Ahnung 
gehabt, daß ihr Sohn oder jemand ande­
rer in ihrem Hause etwas versteckt h^tte* 
Sajtegel habe sie Überhaupt noch nie ge­
sehen, was sie auch bei der Konfrontie­
rung mit diesem beteuerte. Einvernommen 
wurde auch die 64 Jahre alte Tante der 
Frau, Maria $ I h r o v s k i, die angab, 
daß ihr Samstag nachts etwas im Hause 
verdächtig schien, wobei sie auch ein selt­
sames Geräusch aus dem Stall vernahm. 
Auf Grund ihrer Aussage war auch die 
Arbeit bei der Hausdurchsuchung erleich­
tert. 

Mit größter Aufmerksamkeit sah man 
dann den Aussagen der gleichfalls festge­
nommenen Marie C u b e j entgegen. —• 
Wenn ihre Aussagen stimmen sollten, '.vUr 
de dies 

ehi Alibi für Sega * 

bedeuten. Die Frau erklärte, ihr Freund 
sei am Samstag nachmittags, als sie um 
17 Uhr aus der Fabrik nachhause gekom-
mc sei, in der Wohnung gewesen und ha­
be das Nachtmahl vorbereitet. Gegen 
Abend war die Arbeiterin Maria TanSek 
zu ihnen zu Besuch gekommen, sodaß 
auch diese Sega zurzeit der Mordtat da­
heim gesehen haben soll. Die Cubej führte 
noch eine Frau an, die ihre Aussagen be­
stätigen könne. 

Im Lauf des heutigen Vormittags wur­
den noch weitere Zeugen einvernommen, 
deren Angaben geeignet sind, eine 

sensationelle Wendung 

in die ganze Mordaffäre zu bringen. Zum 
ersten Mal wurde der Verdacht auch auf 
andere Personen, als auf d. von Sajtegel 
angegebenen, gelenkt. Es handelt sich 
um einen Mann, der Sajtegel nahesteht. 
Die Untersuchung wurde sofort auch in 
dieser Richtung aufgenommen und es hat 
den Anschein, daß alsbald 

ein weiterer Täter 

auf der Bildfläche erscheinen könnte, 
nieichzeltig mit 'diesen neuen F'eststel-
lungcn wurde von der Polizei ein Bau-

2Mirz 1938 Cef6 und Restauration „OREL" 
HerinstaaDs nil Kodilinstsisslelloia 

• Geöffnet von 8 bis 17 Uhr. Nach 10 Uhr Verkauf der tuaoes'ellttn Platten. 
Vopzüglictie Küche, Sorten weine. Solvatorb^eri — Sameleg. Sonntag nnd 

1678 Dtemtag Fetehingunterliellttnfeii. 



»Maritroffr i!:L*njner 46. 

arböiter festgenommen, der desgleichen 
gegen die Baufirma Tönnies, bei der Dol 
niiar bedienstet war, Klage erhoben 
hatte. 

Inwieweit Blasius Sega schuldig er­
scheint, wird sich bald klären. Bisher 
wird er nur von Sajtege] belastet, wäh­
rend Bevardi seinen Namen noch kein 
einziges Mal ausgesprochen hat. Auch 
meldeten sich heute zwei Besitzer, die 
angaben, zur kritischen Zeit am Samstag 
nur Bevardi und Sajtegel gesehen zu ha­
ben, als sie sich in den Wald begaben. 

Die Behörden bemühen sich, Licht in 
'dieses Dunkel zu bringen, und man darf 
hoffen, daß die ganze Mordaffäre, die 
nun schon seit Tagen die Oeffentlichkelt 
in Atem hält, schon in kürzester Zelt ihre 
restlose Kläning finden wird. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 27. d. 
um 10 Uhr findet im Gemeindesaal ein 
Gottesdienst statt. Anschließend um 1! 
Uhr sammelt sich die Schuljugend zum 
Kindergottesdienst. 

m. Todesfall. Im Alter von 75 Jahren 
i s t  h e i l t e  d i e  P r i v a t e  F r a u  M a r i e  W e i ß  
gestorben. Friede ihrer Asche! Der schwer 
getroffenen Familie unser innigstes Bei­
leid! 

m. Jabliaumstaxunx des Aeroklubs. 
S o n n t a g ,  d e n  2 7 .  d .  u m  1 0  U h r  f i n d e t  
in den Räumen der »Qlasbena Matica« 
die 10. Hauptversammlung des Maribo-
rer Aeroklubs statt. 

m. Jatarestasung der grünen Gilde. 
Der Mariborer Jagdverern hält am 
Sonntag, den 27. d. inn VjIO Uhr im 
'Jagdsalon des Hotels »Ore!« seine Jah­
reshauptversammlung ab. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut Vinzenz Toli-
^iä mit Frl. Marie Pranget, Alois Gselman 
mit Frl. Paula Mencinger, Lörenz Kolar 
mit Frl. Katharine 2upani5, Konrad Kram-
berger mit Frl. Marie VilCnik, Johann Le- j 
penc mit Frl. Angela Savc, Johann Kom-1 
perSek mit Frl. Rosa Mlinac,\Franz Glin-
Sek mit Frl. Franziska Javornik, Johann 
Lonöarlä mit Frl. Agnes Dobnlkar, Jakob 
Sefnga mit Frl. Gertrud Puh, Johann Dor-

mit Frl. Klara Razbocan, Alois Ir§i'ü 
oiit Frl. Anna Ostrz, Simon Lang mit Frl. 
Rosatie Sarc, Alois Bezjak mit Frl. Marie 
Krajnc, Philipp Rebernik mit Frl. Ludmilla 
Breitenebner, Jakob 2ufko mit Frl. Josc-
fine Bcrglez, Franz Skrinjar mit Frl. Marie 
Vavpotij. 

m. Im Theater wird Samstag abends die 
R e p r i s e  v o n  V e r d i s  O p e r  » T r o u b a ­
dour« stattfinden. Sonntag nachmittags 
wird zum letzten Mal das »L a n d s t r a-
ß e n 1 i e d« zur Aufführung gebracht. Am 
Abend folgt Jara Bcne§' Operettenschlagcr 
»Auf der grünen Wies e«. 

m. Maskenffest der Skifahrer. Im »Sen-
jorjev dorn« findet Samstag, den 26. d. 
abends das alljährliche Faschingsfest der 
Skifahrergemeinde statt, dem am Sonn­
tag ein Juxwettrennen folgen wird. Son­
derautobus ab Maribor. 

m. »Reigen und Bomben« lautet das 
Motto der großen Faschingsunterhaitung, 
die unsere »Glasbena Matica« am F a -
s c h i n g s d i e n s t a g, d. i. am 1. 
März I. J. in allen Räumen des Union-
Saales veranstaltet. Dieser vielversprechen 
de Abend wird dadurch ein besonderes 
Gepräge erhalten, als diesmal in erster Li­
nie dem König aller Tänze, dem belieb­
ten Walzer, gehuldigt werden soll, wobei 
also nicht nur unsere jungen Tänzer, son­
dern auch die älteren »Jahrgänge« voU 
und ganz auf ihre Rechnung kommen wer 
den. Die »Glasbena Matica« hatte damit 
einen rcclit guten Einfall und es ist mit 
Recht zu erwarten, daß sich die Veranstal­
tung eines Massenbesuches erfreuen wird, 

m. Der heutige Fischmarkt war mittel-
mäfiig beschickt. Girice kosteten 12, Ce-
voH 18, Kantare 24, Seetauben 2R, Karp­
fen 11 ' Weißfische 8 Dinar pro Kilo. 

m. ^ine Faschingsunterhaltung für die 
KIndriwelt bereitet das Tlieater für den 
FaschinG;sdienstag vor. Wie verlautet, 
wird cp '-"i dieser C}eIiMr(vilieit für die Klei­
nen viele komische Ueherraschnngen ge­
ben. 

tu. 15 '')hrc Lun"'''*^''^nstätte Vurberg. 
Am 1. Marz wird in Vurberg bei Ptuj der 
fiinfzcimte Gründungstag der vom Rus­
sischen Roten Kreuz betreuten Lungenheil 
anstall Soh'nR \'iirherg in feierlicher Wei­
se begangen werden. Das Sanatorium 

c. Trauung. In PetrovCe bei Celje fand 
am Donnerstag eine Trauung des Herrn 
Johann R e z a r, Geschäftsführers der 
Firma Weiners Nachfolger, mit Fräulein 
Rosi P r i d g a r, Zahlkellnerin im Hotel 
»Europa«, statt. Wir gratulieren! 

c. Aus dem Schuldienste. Versetzt wur­
den die Lehrer Franz C u k von RadecSe 
n a c h  T e h a r j e  u n d  J o s e f  U n f e r d o r -
ben von ZreCe nach RogaSka Slatina. 

c. Aus dem Postdienste. Versetzt wur­
den die Postbeamtin Maria R o g 1 ij von 
Lasko na Celje und der Postbeamte Leo­
pold S o t e 1 ] von Celje nach La§ko. 

c. Bestattung. Im Umgebungsfriedhof 
wurde am Mittwoch nachmittag der Ver­
walter des MajditS-Besitzes in Spodnja Hu-
dinja Rudolf S t r a u s zu Grabe getragen. 
Zahlreiche Trauernde hatten sich zum'letz 

Sonntag, 27. Feber um 14 Uhr 
ten Abschied versammelt. Blumen schmück 
ten den Sarg und das Grab, Rudolf Straus 
erreichte ein Alter von 33 Jahren. 

c. 50. Geburtstag. Dieser Tage beging 
eine in Celje und Slowenien hochgeschätz­
te Persönlichkeit ihren 50. Geburtstag; 
Todor LazareviC, der als Industriel­
ler und Präsident der Zinkhütte (Cinkar-
na d. d.) In Celje in bedeutendem Ansehen 
steht. Aus diesem Anlaß hat der Jubilar 
die Beamtenschaft und Vertreter der Be-

Si R I S jp R I N~a E N 

legschaft seiner Betriebe am Mittwoch­
abend zu einer geselligen Zusammenkunft 
im Hotel »Europa« eingeladen. Die Wert­
schätzung des Jubilars kam hier in manch 
herzlichem Glückwunsch zum Ausdruck. 
Mögen dem Gefeierten, dem aus nah und 

steht seit eineinhalb Jahrzehnten unter 
der Leitung des bekannten Chefarztes Dr. 
Boleslaw O k o I o-K u I a k. Die Feier 
wird am genannten Tage um 8.30 Uhr 
mit einer Festmesse und um 10 Uhr mit 
einer russisch-prawoslawen Liturgie er­
öffnet werden. 

* Burgkeller. Heute frisclic Mecrfi-
schc. Heringschmaus. 1711 

* tlausschlachtung. Samstag und Sonn 
lag sind im Oasthause IviS, RaiSeva uli-
ca 6, Brat-, Blut- und Leberwürste zu 
Ilaben. Um geil. Zuspruch bittet die Wirts 
hausleitung. 1714 

* $unko, Radvanie. Samstag Haus-
ball«. 1633 

* Masken-Photoatelier Japelj am 26. 
Februar geöffnet bis 10 Uhr abends. 173i 

•* Wohin am Sonntag, den J7. d.? Alle 
ins (iasthaus PaveSic nach Kamnica, wo 
der Sängerchor »Kobanci« eine Fa­
schingsunterhaitung veranstaltet, deren 
Reingewinn für die armen Schulkinder 
bestimmt ist. Beginn um 15 Uhr. Eintritt 
frei! 1716 

ni. Wetterbericht vom 25. Feber, 8 Uhr: 
Temperatur 0, Barometerstand 739, Wind­
richtung NO-SW, Niederschlag 0. 

m. Der Samstag im Zeichen des Fa-
schlngszaubers. Am morgigen Samstag 
wird unsere Stadt ganz im Zeichen des 
Faschingszaubers stehen. Um 15 Uhr fin­
det im Union-Saal ein großes Kindermas­
ken fest statt, wo es für jung und alt al­
lerlei Ueberraschungen geben wird. Am 
Abend folgt dann die Galnredoute, die dies 
mal »unter Palmen« in Szene gehen wird 
und einen ganz besonders animierten Ver­
lauf verspricht. 

fern zahlreiche Glückwünsche zugekom­
men sind, noch viele Jahre be«ter Geswid-
heit beschieden seinl 

c. Sonntag Skispringen um die Meister­
schaft von Celje. Wer wird heuer der er­
ste sein, wer? Man fühlt schon allenthalben 
die Spanninig, die hier in der Luft liegt, 
jene Spannung, die einem solchen großen 
Skisportereignis immer • vorauszugehen 
pflegt. Wer will es sich da nehmen lassen, 
nicht mit dabei zu sein? Der Sprunglauf 
auf der Kugy-Schanze in Lisce beginnt um 
14.30 Uhr. 

c. Cel|e, dfe teuerste Stadt. Die Stadtge­
meinde wird (laut Beschluß der letzten 
Stadtratssitzung) ihre vorjährige Aktion 
für die Einreibung der Stadt Celje als der 
teuersten Stadt in Slowenien in die erste 
Teuerungsklasse erneuern. 

c. Kanalisation. Die Stadtgemeinde wird 
bei der Westen-Fabrik und Zinkhütte in 
Gaberje den Abfluß regeln. Die Gesamt­
kosten betragen 300.000 Dinar. Der erste 
Abschnitt, für den 147.000 Dinar vorge­
sehen sind, soll bereits in diesem Jahre 
durchgeführt werden. 

c. Spende. An Stelle eines Kranzes für 
den verstorbenen Arzt Dr. Mano D'ereani 
in Celje spendeten die Brüder des Toten 
300 Dinar zugunsten der »Sttidentenkü-
che« in Celje. 

c. Kino Metropol. Heute, Donnerstag, 
zum letztenmal »Aufruhr im Osten«, ein 
Film, der in allen Großstädten einen bei­
spiellosen Erfolg hatte. In den Hauptrol­
len Errol Flynn und Kay Francis. 

c. Kino Dom. Heute, Donnerstag, zum 
letztenmal »Gasparone« mit Johannes Hee-
sters, dessen Tenor aus dem »Bettelstu-

licnt 1JIT4 „Lebende Werkzeuge 

bicl fiit jdnc ^^eiitung txjni feütct'lBktf' 
iicufle obljQUflt. bev Äöiper bffitit uiicntbe^hHie 
iBLncficuflc, Juic bic iniiflcit 
ui(t)t mti aefd^ont, fonbcru, tote jebes ifiSerfjeiifl» 
aucf) forflföitiq bcljcmbcU »tjcrben. :ßot altem \im 
\k füi'bcL- au Ijaltfn utib lidjtifl ju pfleoen. 
bie rcpclinafiinc bcö foftbaicii SetfacugS 

folltc mau eine Guoiitnteja^rtVaflc 
(il)Itiiobum terlücnben. ßcinljeiinifdjoö Gi'äciigni^. 

tkoMcut tkeal» 
REPERTOIRE. 

Freitag, den 25. Februar: Geschlossen. 
Samstag, den 26. Februar um 20 Uhr: 

»Troubadour«. Ab. A. 

Sonntag, 27. Feber um 15 Uhr: »Das Land 
Straßenlied«. Zum letzten Mal. Tiefertnä-
ßigte Preise. — Um 20 Uhr; »Auf der 
grünen Wiese«. Ermäßigte Preise. 

In Lisce bei Cel{e. 

Qllwtbrtennad^tOimfi 

Bis einschließlich Freitag, den 25. Fe­
ber versehen die S t a d t a p o t h e k e 
(Mag. Pharm. Minarik) am Hauptplatz, 
Tel, 25-28, und die S t. R o c h u s-
Apotheke (Mag. Pharm. Rems) in 
der Aleksandrova cesta, Tel. 23-32, den 
Nachtdienst. 

loHrfliM 

dent« noch in bester Erinnerung ist. Ein 
Film, in dem das Hauptgewicht auf dem 
Musikalischen liegt, Marika Rökk in einer 
ihrer Glanzrollen. 

Aus fHui 
3?i!b fiel *|StU'i muröeit <wif bem tttafüiDn* 

gen bc^ ^etft'iuariib 'S t r p b 
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ouf iber opur. 

Ams Jkmßoftaä 
g. RegelmäUige Kinovorstellungen. 

Der Kinounternehmer 1. F a j m u t aus 
Crna hat sich entschlossen, allwöchent­
lich einmal im hiesigen Sokolheim eine 
Tonfilmvorführung zu veranstalten. 

g. Der Gesellschaftsabcnd des neuge­
gründeten Salonorchesters nahm einen 
überaus animierten Verlauf. Der Saal 
war bis zum letzten Pliitzchcn besetzt 
und die Beifallskungehungeii. die die ein 
zelnen Nummern der reichen Programm 
folge auslösten, wollten schier kein En­
de nehmen. Der Reinertrag fiel überaus 
günstig aus, sodaß man unverzüglich 
zum Ankauf eines modernen Flügels 
schritt. Hoffentlich werden diesem ge­
lungenen Abend recht bald noch weitere 
folgen. 

g. Crnenuiing. Die Tochter des kürz­
lich verstorbenen Bahninspektors Lu-
kanc, Frl. Marica Lukanc, Absolven-
tin der höheren Pädagogischen Schule 
in Beograd, wurde zur Fachlehrerin an 
der Bürgerschule in Kraljevica ernannt. 

Danksagung 
Für die vielen Bewei.^e herrlicher Anteilnahme, 

für die schönen Kränz- und BliimenspeiiHen und Bc 
leidahezeuifun^en anlüs^lich dei Ablebens uni^rrr 
unverjfesslichen Mutter, Grosamutter. Schwester und 
Fante, der Frau 

Sidonia Kalister» geb. Tischler 
ii<cn wir auf diesen™ Wege jedem einzelnen unseren 
' •''nnlirsten Dank. 

Die tieftraasrad HfnterbUeheaea. 
Haribor, 24 Februar 1938. 

HeurteiierWtli 
bei 

Dr. GlanCnIk 
KrC«vlna, VInarska ulica 

zu haben 

Gedenket 
bei Kranzablösen, Verfiel-

chen und ähnlichen Anlässen 
der AntitiiborkuloscnHoa in 
Muribor! Spenden libir-
nitnntt auch Jlc »Mariborer 
Zeituuc«. 

Burg-Tonkino. Erstaufführung des 
deutschen Qroßfilmes »Der Katzensteg« 
nach dem berühmten gleichnamigen Ro­
man von Hermann Sudermann mit Han­
nes Stelzer, Brigitte Horney, Eduard v-
Winterstein, Otto Wernicke, Else Elster 
und Rudolf Klein-Rogge. Wieder ein pak 
keiider Film aus den napoleonischen 
Kriegen, der in dramatischen Bildern 
uns den4<ampf junger Leute um die heü 
matliche Scholle schildert, der den Rait-
men zu einer großen Liebe abgibt. 

Union-Tonkino. Die Premiere des 
schon lange angekündigte Großfilm »Dfe 
Liebe geht seltsame Wege«, mit Karl 
Ludwig Diehl, Olga Cehova und Karin 
Hardt. — Ein erstklassiger, reich ausge­
statteter, spannender Liebes- und Gesell-
schaftsfilm, voll bunter Abenteuer, cino 
packende und zugleich amüsante Hand­
lung. Tanz, Ballet, Musik und schöw 
Frauen! Ein Film für Jedermann! 

Ättdifl-BisflÄMiiiiiE 

Samstag, 26. Feber. 
Ljubljana, 12 Schallpl. 17 Konzert. 18 

Bauernmusik. 18.40 Oewerbestunde. r<> 
Nachr., Nationalvortrag. 20 Außenpoliti­
sches. 20.30 Bunter Abend. — Prag, 15 
Konzert. 17.15 Deutsche Sendung. Es lo­
be der Fasching. 19.10 Kinder singen. 20 
Operette. — Budapest, 19.45 Lustspiel 
21 Zigeunerniusik. — Paris, H».45 Schall-
platten, 21.30 Sinfoniekonzert. — London, 
19.45 Kammermusik. 20.30 Hörfolge. — 
Rom, 19.30 Konzert. 21 Oper. — Malland, 
19,30 Konzert. 21 Lustspiel. — Wien, 
7.10 Frühkonzert. 11.30 Bauernmusik. 12 
Konzert. 16.50 Wunschkonzert. 18.35 Re­
portage aus St. Wolfgang: Der Bürger-
Montag. 19.25 Sinfonischer Fasching. 2t 
Eine Nacht in Wien. Nächtlicher Streif-, 
zug durch Wiener Lokale. — Deutsch­
landsender, 18 Frohsinn und Geselligkeit. 
19.10 Schallpl. 20 Bunter Abend. — Ber­
lin, 18 Konzert. 19.10 Schallpl. 20 Kon­
zert. — Leipzig, 18 Vortrag. 19 Schallpl. 
20 Bunter Faschingsabend. — München, 
18 Lieder. 19.10 Wunschkonzert. 20 Fa­
sching in München. 

Rn die P T WHimieRteiî  
In der heutigen Nummer der 

»Marlbor. Zeitung« legen wir fiir die 
auswärtigen Abonnenten einen Posterlag 
Schein bei. Wir ersuchen unsere P. T. 
Abonnenten, die Bezugsgebühr, soweit 
sie noch nicht beglichen sein sollte, so­
bald als möglich anweisen zu lassen, um 
In der Zustellung des Blattes keine Un­
terbrechung eintreten zu lassen. 

Verwaltung der »Mariborer Zeitung«. 

l 
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S>ir jE^opfenmärftr 
I m  S a n a i t a l  w a r  i n  d e n  l e t z t e «  H j t i g t e n  A b s c h l ü s s e  d i «  P r e i s l a g e  

Ja^n ziemlidres Interesse für Hopfen wesentlich beeinflussein. Neue Käu 
zu beobachten und war Ware aller Oua-
IHäten stärker gefragt. Die Preise blie­
ben in der Hauptsache unverändert und 
bewegen sich je nach Qualität zwischen 12 i^d 16 Dinaf pro Kilo. Ausnehmend 
sdiöne Ware, soweit sie iiberhau;t noch 
aufzutreiben ist, wird mit 16.50 Dinar be­
zahlt. Von der vorjährigen Lese dürften 
i^ich in erster Hand höchstens noch 800 
Meterzentner unverkaufter Hopfen be­
finden. 

In der Woj V'odi n a ist in letzter 
Zeit ebenfalls eine kleine Belebung des 
Interesses festzustellen. Mindere Quali­
täten wendetn mit 6 Dinar pro Kilo ge­
handelt, wogegen bessere Ware schon 
lätTgst vergriffen ist. Bei den Produzen­
ten dürften von der letzten Emte noch 
etwa 1300 Meterzentner lagern. 

In der Tschechoslowakei wur­
den bei lebhafterem Interesse größere 
Abschlüsse getätigt, wobei bessere und 
erstiklassige Ware im Vordergrund der 
Nachfrage stand. Die Preise weisem we­
nig Änderungen auf und 'notieren Saazer 
Ware 13—24, Amssiger und Roudniitzer 
<tage«en 10—15 Dinar pro Kilo. In Saaz 
Hegen bei den Produzenten höchstens 
noch 1700 und bei den Händlern 2950 
Meterzentner unverkaufte Ware. Bisher 
wurden von der vorjährigen Lese 75.970 
Meterzentner Hopfen signiert. 

I n  D e u t s c h l a n d  h e r r s c h t  a u f  d e n  
liopfenmärikten vorwiegend rnliige Stim­
mung vor. In den vergangenen z\\'ci Wo­
chen traten helmische Interessenten, 
vorwiegend Brauereien und Exporteure, 
aJs Käufer auf, doch konnten d:ie getä-

nicht 
Käufe ste­

hen bevor, da die Brauindus'trie sich 
noch nicht genügend eingedeckt hat. 

Ähnlich ist die Lage in F r a n k r e i c h, 
wo das Interesse ebenfalls stärker ge­
worden ist. Die Preise zogen teilweise 
sogar an und bewegen sich für Klsässer 
Hopfen bei 18—22,# Burgunder 19, Nord 
11—13, Sanntaler 38—34 und Saazer 28 
bis 36 Dinar pro Kilo, u. zw. für gute u. 
beste Qualität aus zweiter oder dritter 
Hand. 

I n  P o l e n  i s t  i m  H o p f e n h a m d e l  e i n  
Stillstand zu beobachten. Auch die Prei­
se weisen keinerlei Änderung auf. 

I n  B e l g i e n  c h a r a k t e r i s i e r t  e i n e  r u -
ihge Stirnmung die Märkte. Alte Ware 
notiert bis zu 7. vorjährige Feclisung, 
Oktober-Novembertermin, dagegen bis 
zu 16 Dinar pro Kilo. 

I n  E n g l a n d  s i n d  d i e  v o r j ä h r i g e n  
Vorräte aufgebraucht, weshalb ein ge­
wisses Interesse für Ware älterer Jahr­
gänge besteht, besonders für Hoofen des 
Jahrganges 1936. 

Iifi den Vereinigten Staaten' 
endlich weisen die Hopfenmärkte eine 
größere Lebhaftigkeit auf da die Brau­
ereien ihre Lagern auffüllen. Die Preise 
festigen sich, doch sind die Schwankun­
gen geriivgfügig. Für vorjährige Ware 
werden bei Känfen aus erster Hand Prei­
se zwischen 7 UIKI 13 Dinar pro Kiio be­
willigt. Größeres Interesse herrscht für 
Termingeschäfte, sodaß bereits namhafte 
Abschlüsse für Hopfen der Jahrgänge 
1938 und 1939 auf der Basis von rund 17 
Dinar pro Kilo getätigt wurden. 

30rfrn6nl<(^te 

L j u b I j a n a ,  2 4 .  d .  D e v i s e  
Im 1734.03—1747.90, Zürich 996.45— 
1003.52, London 214.89—216.95, Newyork 
4256.61— 4292.92, Paris 139.66—141.10, 
Prag 150.83—151,93, Triest 224.79— 
227.88; österr. Schilling (Privatclearing) 
8.39, engl. Pfund 238, deutsche Clearing­
schecks 14.33. 

Zasfreb, 24. Feber. — Staats werte: 
2V2"/o Kriegsschaden 445—452, 4% Agrar 
58—0, 4% Nordagrar 58—0, 6% Begluk 
88—0, OVo daimatinischc Agrar 87.50— 
89, 7% Investitionsanleihe 97—0, 7% Hy-
pothekarbankanieihe 0—101, 7®/o Blair 
88—90.50, 8% Blair 94—98. 

I anderen Erfordernisse in Betracht, die 
[die Jagd mit sich bringt und die Ausfuhr 

von Wiidbret, so ergibt sich dar 

^agli unti SolfMt-

Waft 
Im Zusammenhang mit der Landes-

jagdausstellung, die vor einigen Tagen in 
öeograd eröffinet wurde, erfährt man in­
teressante Einzeliheitein aus der Jagdsta­
tistik .lugoslawienss. Die außerordemtlich 
aönsti»en klimatischen Verhältnisse und 
die vorteilhafte geographische Lage Ju­
goslawiens bieten aile Vorbedingungen 
für das Leben und Fortkommen aJler 
WÄWarten. Tatsächlich sind in Jugosila-
wien alte in Mitteleuropa heimischen 
Wift^nten in der Natur anzutreffen. Nach 
statistischen Angaben wurden in den 
letzten Jahren in Jugoslawien u. a. auf 
der Jagd jährlich erlegt: ruml 500 Hir­
sche, 500 Rehe, 700 Wildschweine, 500.000 
Hasen, 10 bis 20 Bären, 4000 Marder, 
700 Wölfe, 2000 Fücshse und gegen 700 
Wildkatzen. Am Federwild werden jähr­
lich erlegt: 400 bis 600 Auerhähne, 40.000 
Fasane, 30.000 Wildtauben, 100.000 Wild­
enten und etwa 30.000 Wildgänse. Die 
jährlichen Einmahmen durch den Verkauf 
des erlegten Wildes belaufen sich auf 
55 Millionen Dinar und die Einnalimen 
des Staates auf Jagdkarten, Qebühren, 
Zoll auf die Einfuhr von Waffen und aus 
dem FHiüvereitrfuhrmopopol betragen rund 
25 Mi41ionen Dinar. Außerdem bringt die 
Verpachtung von Jagdrevieren in den 
drei Banaten. in denen das Pachtsystem 
eingefüihrt isit, ebenfalls gegen 6 Millio­
nen Dwia-r. Zfeht man zudem noch alle 

daraus, daß 
das Jagdwesen der Volkswirtschaft rund 
280 Millionen Diinar einbringt. 

X Schwelnemarkt in PtijJ. Mittwoch 
wurden 237 Stück zugeführt, wovon 81 
verkauft wurden. Bs notierten: 6—12 

Wochen ailte .Jungschweine 80—150 Di­
nar pro Stüok, Fleischschweine 6 75 bis 
7.50, Mastschweine 7.80—S.25 u. Zucht-
schweine 6—6.25 Dinar pro Kilo Lebend­
gewicht. 

X Die Abgabe auf Schuherzeuguns. 
Die jugoslawische Schuhindustrie leitete 
eine Aktion ein, um eine Senkung der 
gemeinsamen Banats Verbrauchssteuer 
auf Schuhe zu erwirken. Darnach soll 
die bisherige differenzierte Steuer ein­
heitlich auf 1 Dinar pro Paar gesenkt 
werden, wobei die Opanken von dieser 
Belastung befreit werden sollen. Von 
den Schuhmachern sollen von der Ent­
richtung dieser Abgabe nur jene Betrie­
be befreit werden, die nach Maß arbeiten 
und nicht mehr als zwei Arbeitskräfte 
beschäftigen. 

X In das Handelsresister wurde die 
Firma »Nino Punzengruber, Holz­
handlung und Bierniederlage in Crna be 
Prevalje«, eingetragen. 

X Stärkere Beschäftiguns^ im Bers^bau. 
Nach statistischen Daten bellef sich in 
sämtlichen Kohlenbergwerken Jugoslawi­
ens die Produktion im abgelaufenen Mo­
nat Jänner auf 479.800 Tonnen gegen 
441.800 vor einem und 409.000 Tonnen 
vor drei Jahren. Aehnlich waren auch die 
Erzbergwerke gut beschäftigt, wobei be­
sonders Kupfer wieder eine namhafte Stel 
gerung der Förderung zu verzeichnen hat­
te. — 

X Die Belastung der Konfelctknisindu-
strie. In der jugoslawischen Konfektions­
branche wurde unlängst eine Aktion ein­
geleitet, wonach der besondere Steuerzu­
schlag In diesem Industriezweig abge­
schafft und statt dessen die Pauschalum­
satzsteuer auf Gewebe um 0.1% erhöht 
werden soll, doch wurde diesem Ansuchen 
von maßgebender Seite nicht stattgege­
ben. Um aber der Konfektion doch etwas 
entgegenzukommen, schlug jetzt die Zen­
trale der Industriekorporationen dem Fi­
nanzministerium vor, daß der 2V8%lge 
Steuerzuschlag in der Konfektionsbranche 
nur von jenen Betrieben eingehoben wer­
den soll, die mehr als fünf Arbeiter be­
schäftigen. Eine Entscheidung darüber is 
noch ausständig. 

HuHiiü- fhüfkik 
3)i( ISerlirbten und i0re 6ta&t 
ZUM 65. GEBURTSTAG VON RUDOLF HANS BARTSCH AM 11. FEBRUAR. 

Von Helf ried Patz-Scharfenau 

Selten habe ich über ein Buch so viel 
übertrieben verschiedene Meinungen ge 
h ö r t ,  w i e  g e r a d e  ü b e r  » D i e  V e r l i e b ­
ten und ihre Stadt«, jenes Buch, 
das Rudolf Hans Bartsch vor rund 
zehn Jahren der »grünen, laubrauschen­
den, der vor allen großen Städten na­
turbeseelten«, seiner Heimatstadt Graz, 
zuliebe geschrieben hat. Als damals Wal 
demor Bonseis, der Dichter der »Biene 
Maja« und des »Himmelsvolk« zufällig 
in Graz zu Gast weilte und eines Abends 
in stiller Zurückgezogenheit mit einigen 
Freunden beisammen saß, soll einer von 
ihnen dem Dichter den »neuesten 
Bartsch«, nämlich »Die Verliebten und 
ihre Stadt«, vorgelegt haben. Man war 
auf Bonseis Urteil natürlich sehr ge­
spannt. Bonseis fing im Buchc zu blät­
tern an, las auch die ersten drei Seiten, 
um dann das Buch mit folgenden Wor­
ten von sich zu schieben: »Ich wünsche 
es Bartsch von ganzem Herzen, daß er 
möglichst bald einen Uebersetzer für 
sein Werk findet, der es ins Deutsche 
überträgt«. Ein verwerfendes Urteil, 
scharf genug. Hiezu nun gleich ein an­
deres aus der Feder Siegmund Hart-
manns: »Da hat ein Dichter seiner ge­
liebten Heimatstadt in Gestalt eines Bu­
ches ein Denkmal gesetzt, von dem mit 
den I Worten de« vwiusinlscheVi -Dichters 
mit Fng gesagt werden kann: aere pe-
rennius. dauernder als Erz«. Ein Urteil, 

überschwenglich und dem früheren 
schnurstracks zuwiderlaufend. 

Angenommen: Bartsch ist nicht mehr 
derselbe, wie er es vor etwa zwanzig 
bis dreißig Jahren noch war, und darum 
heute unverstanden und halb verges­
sen, Eine beliebte (und ebenso banale) 
Erklärung für den Schicksalsgang der 
Geistesgaben, mit denen uns Bartsch be­
schenkt hat und die nun daran sind. Im 
Lethe zu versinken. Doch wer möchte 
da nicht lieber (weil umso überzeugen­
der) gerade das Gegenteil behaupten: 
Er Bartsch, ist noch immer der alte, und 
wir sind andere geworden, wir, die wir 
mit der Zeit gegangen, geeilt sind. Das 
Lesepublikum der Jetztzeit ist ein an­
deres geworden, gleichwertig unserer 
jetzigen traurigen Zeit. Schauen wir nur 
einmal um uns: da sehen wir die junge 
Generation, die ohne Spur von Oeistes-
kultur auf der Jagd nach sportlichen Re­
korden ist und in den Bars ihren pfHcht-
mäßigen Tango und Foxtrott zelebriert, 
sehen die Automenschen mit ihrem ra­
senden Hasten, weil sie mit ihrer leeren 
Zeit nicht wissen, wohin. Doch dieses 
Auf und Ab der Einschätzung hat 
Bartsch mit manchen andern Dichtern 
gemeinsam. Grillparzer sagt: 

»Will meine Zeit mich bestreiten. 
. ich lasse es ruhig geschehen. 

Ich komme aus anderen Zeiten 
und hoffe in andre zu gehn.« 

Wie dem auch sei: den einen Vorwurf 
kann und darf der Oesterreicher, wie er 
heute lebt, trotz alledem seinem Dichtcr 
Rudolf Hans Bartsch nicht vorenthal­
ten, den Vorwurf, daß er — so prächtig 
er auch die Schönheit des Landes 
Oesterreich zu schildern weiß — ein 
durchaus falsches Bild von seinen Ein­
wohnern gibt. Auch die Oesterreicher 
sind ernst zu nehmende Menschen und 
nicht, wie Bartsch meint, schön singende 
Vögel, die recht herzig sein können, 
wenn man ihnen ein Stückerl Zucker 
gibt, Menschen, die gerne Wein trinken 
und auch schönc Frauen haben. 

Doch genug an dem! Man mag über 
Bartsch heute denken, wie man will. 
Eins aber dürfen vor allem wir Südstei-
rer ihm nie und nimmer vergessen: 
wenn man heute im weiten deutschen 
Sprachgebiet bis in den hohen Norden 
hinauf von uns und über unser Wein­
höhenland mit seiner endlos verblauen­
den Weite spricht — und das tut man! 
— so haben wir dies Bartsch und seinem 
Dichten zu verdanken, wobei Menschen 
und Landschaft diesem Dichter aus einer 
Quelle rauschten. 

Bartsch, dieser »gedankentlefe und 
überaus formenmächtige Erklärer und 
Deuter des Naturschauens und Natur­
empfindens« hat uns mit seinem südstei-
rischen Roman wohl das Schönste gege­
ben, was ein Volk von einem Dichter 
sich erhoffen konnte. Ein Buch, das uns 
unsere Heimat und unsere Eigenart erst 
richtig schauen und erkennen läßt, ein 
Buch, das Sehnsucht weckt in jedem 
Herzen, sonnensüdwärts zu ziehen In je 
nes Land •voll ahnungsreicher Vorzeit­
schauer, wo die Weinhögel duften, die 
Edelkastanien rauschen, der Klapotez 
über sonnigen Weingärten klappert und 
ein weich§r, wunderbarer Wind die Kun 
de vom Märchen des Südens singt. 

Nicht weit, ein bis zwei Schnellzugs­
stunden von hier, im Anhauch des na­
hen Südens, liegt Graz, die stille Stadt 
an der Mur, deren Seele noch nicht er­
würgt ist vom Geschäftsgeist, die man 
noch atmen spürt. Sie ist es vor allem, 
die im Buch »Die Verliebten und ihre 
Stadt« (L. Staackmann Verlag, Leipzig) 
von Rudolf Hans Bartsch poetisch ver­
klärt wird. Das Buch ist geboren aus 
der Heimatliebe des Dichters, der Liebe 
zur grünen Mark, zu Graz, das er ja nun 
ein wenig oder vielleicht sehr einseitig 
nimmt, wenn er es nur als die Stadt der 
Verliebten sieht. Aber wie einseitig auch 
immer: dieses Graz, wie es sein Dichter 
sieht, wird einem wieder lebendig in 
diesem Roman, dessen Liebeshandlung 
— mit ihren faustischen Anklängen und 
Seelenkonflikten — wohl etwas sehr ro­
mantisch ist. Und man vernimmt, wie 
ein beschneiter Wald, wie ein über-
haubtes Giebeldach im Schnee, wie ein 
Sonnenuntergang über dem Fluß und wie 
die sternenglltzernde klare Wintemacht 
aussieht. Denn Bartsch weiß das so 
schön und erzählt davon. Und weiß er 
damit nicht ein Glück? Auch zeigt 
Bartsch, wie man auf sein Inneres hor­
chen soll. Auf die Harmonie der Sphären 
in der eigenen Brust, wozu eine Stadt ' 
wie Gra« zauberhafte Gelegenheit gibt. 
Graz, die schöne und nicht ohne Fug die 
deutscheste aller Mittelstädte, eine Jean 
Pauliade, wie sie schöner nicht gedacht 
werden kann. Ein altes Lerchennest, 
dicht am Boden, und doch wieder ein 
Adlerhorst großer Begahungen. Und 
nicht nur von dem holden Blühen in die­
ser Stadt der Gärten mit dem hochwald 
rauschenden Berg und dem baumherrli­
chen Parkgebreite in ihrer Mitte erzählt 
uns Bartsch, sondern vielmehr von dem 
alten Graz des Stadtzentrums, mit sei­
ner vom Hauch der Patina umwobenen 
Architektonik, seinem Giebelgewlrr, sei­
nen bürgerlichen Behausungen und alten 
^alästen mit ihren Lauben und Loggien, 
von seiner Spätrenaissance und seinen 
Vlausoleumskuppeln, alles Geschichte 
aus Urahnenzeit, Vorväterbaukunst. Es 
st ein Buch, das die Schönheit der Erde 

erhöht, ihre Bitterkeit mildert und noch" 
)ber das tiefste Dunkel einen lichten 

Schein gießt. 
Wer so schreibt, hat seinen Frieden 

mit der Welt gemacht. Er darf zu sei­
nem 65. Geburtstag von weiten Kreisen 
seines Volkes herzlich begrüßt werden. 

Warum in die Feme schweifen? 
$ieh', das Oute liegt so nah! 

Wach der Zeltung mußt du greifen, 
Um zu setieai was geschah. 

> 
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Der Fernempfang noch einmal so gut / Der Funktechniker wei8 immer 

einen Ausweg 

Auf die Fragen »Kann man ohne An­
tenne hören? Brauc?ht man unbedingt ei­
ne Antenne?« kann man mit der be­
scheidenen OegenfraKe t antworten: 
»Kann man mit der Hand Fisclic fan­
gen?« Gewiß, man kann es. Rin gutes 
FangKerät wird die Arbeit aber wesent­
lich erleichtern. Genau so steht es mit 
unseren Antennen. Ein Empfang ist bei 
den meisten modernen Geräten sehr 
wohl ohne Antenne oder mit nur einer 
Behelfsantenne möglich. Das vorschrifts-
mäßisre Fanggerät der Aetherwellen, die 
Antenne, erleichtert aber genau so wie 
dem Fischer am Fluß oder am See sein 
Vorhaben. Und je besser die Antenne 
ist, desto mehr Freude wird der Aether-
fischer mit seiner Beute haben. 

Von Rudolf Hahn. 

Stabantenne und die Korbantenne, 

die gleichfalls ihre guten Dienste letsi 
geschaffen. 

Eine vorschriftsmUßigc E r d u n g 
Selbst- und Apparatesciiiitz. Sic sclii 
in jedem Falle vor Blitzschlag. Da a 
das »Erden« bei Gewitter mitunter \ 
gössen wird oder der Geräteinhaber 
Zeit außerhalb seiner Woiinung ist, et 
fiehlt CS sicli, zusätzlich noch einen 

selbsttättgon »Blitzschutzr, 

der im Falle des Einschlages autoi 
tisch arbeitet, einzubauen. Vor allem 
bei der Erdleitung Sorge zu tragen, < 
ein nicht allzu dünner Draht mit d 
feuchten Erdreich in Verbindung st( 

die gleichfalls ihre guten Dienste leisten, 
geschaffen. 

Eine vorschriftsmUßigc E r d u n g ist 
Selbst- und Appuratesciiutz. Sic schützt 
in jedem Falle vor Blitzschlag. Da aber 
das »Erden« bei Gewitter mitunter ver­
gessen wird oder der Geräteinhaber zur 
Zeit außerhalb seiner Woiinung ist, emp­
fiehlt CS sich, zusätzlich noch einen 

selbsttättgon »Blitzschutzr, 

der im Falle des Einschlages automa­
tisch arbeitet, einzubauen. Vor allem ist 
bei der Erdleitung Sorge zu tragen, daß 
ein nicht allzu dünner Draht mit dem 
feuchten Erdreich in Verbindung steht. 
Wo Blitzableiter oder Wasserleitungen 
vorhanden sind, geniigt ein einfacher An 
Schluß. Wo sie aber fehlen, ist eine be­
sondere Erdleitung erforderlich. Am be­
sten hebt der Radinhörer eine Orubc 
aus. in die er eine verzinkte Platte ver­
senkt. Die Leitung wird angelötet und 
der Emnfang kann beginnen. ' 

Für die Befestigung des Antennendrah 
tes selbst empfiehlt es sich. 

suto Isolatoren 

an den Enden anzubringen. Auch die 
Antennenableitung soll isoliert von der 
Hauswand lierausgefüiirt werden, damit 
sie nicht durch unregelmäßige Kontakte 
beeinflußt werden kann. Manche Hörer 
glauben, es besonders gut zu machen, 
wenn sie die Antenne so lang als mög­
lich ziehen. Die Trennscliärfe des Emp­
fängers leidet unnötig dadurch. Audi ist 
ein Verlegen des Drahtes parallel zu ei­
ner Stromleitung unzweckmäßig, da stö­
rende Induktionen auftreten können. 
Mehrere Antennen in unmittelbarer Nä­
he nebeneinander beeinflussen sich eben 
falls gegenseitig. 

Aber auch hei der Anlage der Leitun­
gen 

Im hmern des Zimmers 

entstehen Fehlerquellen in - Hülle und 

Es ist nicht leicht, sich unter der 

Vielfalt der Formen 

zurecht zu finden. Da gibt es die Dach­
antenne, die Boden-, Zimmer-, oder 
Netzantenne. Alle vier Arten aber sind 
Notbehelfe. Bevor die Aetherwelle an 
diese Fänger herankommt, muß sie ein 
wahres Gewirr von Hindernissen um­
schiffen. Matiern, Ouerdrähte, elektri­
sche Leitungen und was es alles an ra­
diofeindlichen Kleinigkeiten im Häuser­
bau und im Haushalt geben mag, stellen 
sich der ankommenden Welle entgegen. 
Es ist nun eine alte Erfahrungstatsache, 
daß bei Behelfsantennen aller Art die 
Störungen stärker »einfallen« als die an­
kommenden Rundfunkwellen. Das Emp­
fangsgerät muß neben der größeren »An 
strengung« beim Fernempfang außerdem 
noch Störungen bereinigen und Rund­
funkwellen rennen. Erst wenn man die 
Antennenabteilung abschirmt, können 
diese »gutnachbarlichen« Störungen aus­
geschaltet "werden. Die beste Antennen­
art ist die Form der 

abgeschirmten Hochantenne. 
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Fülle. Oft sieht man — und es ist na­
türlich sehr verlockend! — die Anten­
nen und die Erdleitung miteinander ver­
drillt vom Fenster zum Gerät- fülircn. 
NebenKcrÜusche inul Störungen sind die 
notwendige Folge. Der Antennendralit 
soll oben an der Deckenkante und die 
Erdungvleitung an der Dielenkante oder 
umgekefirt zum Apparat geführt werden. 
Auch die Parallelanlage zu Starkstrom­
leitungen ruft oft ein unerträgliches 
Summen und Brummen im Empfänger 
hervor, dessen Ursache fast innner im 
Anparat selbst vermutet wird. 

Wo eine Mocliantennc aber bei aller-
beslein Willen nicht angelegt werden 
kann, muR eine 

Zimmerantenne 

herhalten. Sie ist tuid bleibt aber nur ein 
Notbehelf! Im olieren Stockwerk wird 
sie vielleicht besser wirken als im un­
teren imd im Kellergeschoß mitunter so­
gar ganz ihren Dienst verweigern. Zim­
merantennen brauchen nicht geerdet zu 
werden, doch muß für den Emnfängcr 
eine Erdleitung vorgesehen sein. Ein Er-
dungssclialter kann ohne Bedenken in 
Fortfall kommen. 

Dachbodenantennen 

oder überhaupt Lnftleiter in ganz be­
sonders hoch gelegenen Wohnungen bil­
den hierbei eine Ausnahme. Genau wie 
die Hochantenne brauchen sie eine vor­
schriftsmäßige Erdung. 

Mancher Rundfunkhörer wird ver­
zweifelt im Zinuner auf und ab laufen, 
wenn er sich die ganzen Antennensor­
gen einmal durch den Kopf gehen läßt. 
Der Entschluß, es doch mit der Hoch­
antenne zu wagen, selbst wemi sie ein 
wenig mehr Mühe in der Anlage macht, 
wird sich aber lohnen. Der Empfang in 
den langen Winterabenden ist klarer u, 
schöncr und geslnHct den Feierabend zu 
einer wirkliclien Erholung und einem 
de null 
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Der englische Schriftsieller Frartl< Har­
ris, der längere Zeit in Frankreich lebte, 
hat in ctnem Buch einen reizvollen Ver­
gleich zwischen den verschiedenen Sorten 
von Weinen und Frauen gegeben. Er 
schreibt: 

»Die angetraute Gattin, das ist der 
Bordeau.v, eine herrliche .Medizin, die zu 
allem gut ist. Der Champagner, das ist 
die Abwechslung, das kleine Abenteuer, 
das manchmal meiir kostet, als es wert 
ist. Der Moselwein Klf'cht dem jungen 
Mädchen von 16 bis Ifi Jahren. Die Bur­
gunderweine haben die Fülle und Ooß-
zügigkeit der Frauen von 30 Jahren, wäh 

rend der Portwein ungefähr dem Charak­
ter der Frau über 40 gleichkommt. Befd<' 
reifen, je länger sie lagern. 

Wie die Ehefrau, so geht auch der 
Bordeaux leicht um und wird sauer, 
scharf und störrisch. Der Burgunder sei­
nerseits wird leicht bitter, wenn man ihn 
nicht riclitig aufbewahrt und seine Pflege 
vernachlässijyt. Der Champaßner endlich 
verdirbt leicht, wird zäh und bekommt 
oftmals eine gallertartige Klebrigkeit. Jn 
der Vollkraft der Jugend lieben die Män­
ner den Burgunder, der stiß und feurig 
zugleich ist. Wenn sie alt sind, ziehen sie 
den Mosler vor, der unschuldiger ist und 
sich leichter verdaut. 

Abschließend muß ich sagen, daß die 
Weine uns ähnliche Illusion verschaffen 
wie die Frauen. Deshalb lieben wir sie 
beide.« 

Bravissimo! 

Raubmord in einem Personenzug. 

E r f II r t, 23. Feher. Heute nachmittag 
wurde in einem Personenzug auf der 
Strccke Gera—Weimar ein Rauomord 
verübt. Der oder die noch unbekannten 
Täter überfielen während der Fahrt den 
Zugsführcr, ermordeten ihn und warfen 
die Leiche auf die Strccke. Geraubt wur 
den 300 Mark in har und 100 Mark hi 
Schecks, die dem Zugsführer in Geldta­
schen zur Aufbewahrung übergeben wor 
den waren. Die leeren Geldtaschen wur 
den aufgebrochen im Abteil vorgefun­
den. 

Wer tötet die Pariser Bäume? 

Die jährliche ;\bn:ihme der Zahl der 
Bäume im Pariser Straf^enbild hat jetzt 

zu einem lebhaften Streit in der f^ariser 
Bürgerschatf geführt. Die einen geben die 
Schuld den Autofahrern. Sie behaupten, 
der Benzingestank und die durch Oel und 
Chemikalien verunreinigten Abwässer 

nehmen den Bäumen die Lebensnotwen­
digkeif. Die anderen klagen die Unacht­
samkeit und den mangelnden Natursinn 
der Bürgerschaft an, die es unterlassen, 
ihnen regelmäßig frisches Wasser zu 
geben. 

Die Lokalseiten der Zeitungen veröffent 
liehen laufend Klage und Gegenklage. 
Sie berichten, daß Bäume im größten 
Benzingestank an verkehrsreichen Plät­
zen unbeschädigt weiter gedeihen, wäh­
rend iunge Stämniohen wenig befahren­
der .'MIoen eingehen. Da die Pariser 

Stadtverwaltung anscheinend nicht ge­
nügend Mittel flir den »Gartenhaushalt« 
zur Verfügung stellt,  wird bereits der 
Vorschlag erörtert, jeden Baum im Pari­
ser Weichbild einer bestimmten Familie 
in Pflege zu geben. Wenn jeder Eigen­
tümer oder Hausbesitzer sich entschließen 
wollte, den Baum zu pflegen und zu be­
wässern. der ihm während eines Jahres 
so manche Freuden spendet, wären die 
Pariser Grüngürtel ohne große Unkosten 
gerettet. 

Symptome. 
»Ihre Wohnung ist wohl sehr eng und 

schmal?« — »Stinunt ~ aber woher wis­
sen Sie das?« — »Das sehe ich an Ihrem 

Hund, hr wedelt mit dem Schwrinz nicht 
von rechts nach links, .sondern vim (iben 
nach unten!« 

\ 

Die Bezeichnung »abgeschirmte Hoch­
antenne«* muß recht verstanden werden. 
Nicht die Antenne selber \\ird abge­
schirmt — sonst hätte sie ja gar keinen 
Zweck mehr — sondern die Leitimg, die 
Antenne und Apparat verbindet. Vor al­
lem in der Stadt umlagert ein dichter 
Störnebel die Häuser und Gebäude. Der 
Störnebel reicht jedoch nicht hoch hin­
auf und liegt nur bis wenige Meter über 
'den Dächern auf. Eine gute Hochanten­
ne reckt sich aber über die Zonen des 
Störnebels und kann die \^V1!on sauber 
und einwandfrei empfangen. Wenn sie 
nun an der Ableitung die pMinlfunkwel-
len hinuntergleitcn. müssen sie mitton 
hinein in den radiofcinfllichen Nebel, der 
sie beeinträchtigt. Es i^t also zweckmä­
ßig. die Zuleitung durch eine besondere 
Abschirmung zu isolieren. Am besten 
legt man — oder pocli bosser. beauftragt 
man damit einen Fachmann — den Ab-
Icitungsdraht In einen Metallschlauch, 
der selbst gegen den Draht zwischen 
Antenne und Empfangsgerät geschützt 
ist. An einer solchen '»abgeschirmt'^n An 
tenne« wird jeder Hörer seine Freude 
haben und erst einmal sehen, wie sein 
allzu oft zu Unrecht beschimpfter Anpa­
rat In neuer Schönheit prangt. Der Fern­
empfang erfährt eine erstaimliche Ver-
bp?«;erung. 

Hochantennen sind nicht schlechthin 
Drähte, die waagerecht zwischen zwei 
Haltestnn.gen gespannt sind. Man unter­
scheidet eine ganze Reihe von Hochan­
tennen. Da gibt es zunächst natürlich 
den schon erwiihnten 

r 

waagerechten I uftJeiter 

von 10 oder nnch mehr Metern Länge. 
Doch auch hierbei variiert der Techni­
ker. Die L-Anteniie ist eine solche, de­
ren Abgeltung an einer Seite durchge­
führt ist u. eine T-Aiitcnne hat ihre Ab­
leitung in der Mitte, 'n der Qualität sind 
beide Arten gleich. Der Städler kann 
piis Pamngründen abc "ift K'oine lange 
WaarercelitiUitiMine spannen. fMir ihn 
hat die Tcchnik die 

\ 
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Atlscmein bekaant und beliebt 
sind aber doch Cebokli s täg-
iicii trischc Faschingskrai)-

1^2 

Gasthaus »LJutomer«. Rotov-
ski trg. SatnstaK, Sonntac u. 
Dienstag Fasclvings-Hausuii-

terhaltuiig mit Konzert. Mas­
ken willkommen. Es emp­
fiehlt sich Stibler. Gastwirt. 

1710 

Abonnenten auf gute Haus-
itnannskost werden bei mä­
ßigem Preis aufgenommen. 
Anfragen in der Burg, Trafik 

1663 

Faschingsoimtag und -diens-
tag Krapfenschmaus im Gast 
haus Schlauer. Radvanje. 

1664 

Uebersiedlungon. Waggonent 
ladungen sowie alle Art Fuhr 
werk übernimmt Albin Ceh. 
Betnavska c. 4. 1^88 

Am Sonntag 27. d. alle ins 
neu eingerichtete Gasthaus 
«Mesto Maribor«, früher »Me 
sto zur llausunterhal-
tung. Guter Tronfen, Ljuto-
merer Weine, gute Speisen. 
Hauskrapfen. Gute Bedienung 
Es laden ein die Gastwirte 
Ivan und Rezi Pinter, Tr2a§-
ka c. 7 PobrCitic. 1687 

Auf zur FaschinKSunterhal* 
tung am Samstag, den 26. d. 
im Qasthause Riedl. Zrkov-
ska cesta, welche die Frelw. 
Feuerwehr in Pobrezje ver­
anstaltet, 1698 

Zwei Betten, reine Roßhaar­
matratze. Tuchent, Pölster, 
Ottomane Steppdecken. Anf. 
Dr. VerstovSkova .ui. 6-II, 
rechts^ ^16^7 
Wein, versteuert Diu. 8.—-
verkauft ab 5 Liter Resi 
Kreim, KoSaki 31. 1636 

Hater und Mals hat wieder 
abzugeben Kmetijska druiba, 
Mcljska c. 12, Tel. 20-83. 

1586 

«4P 

Flaschmspulmaschlne mit 12 
bis 24 Spindeln, gebraucht, 
wird gekauft. Anträge an F. 
Omerzo, Zagreb Goljak 18. 

1615 

Vermiete schön möbl. Zim­
mer, separiert sonnscitig. — 
Sodna ul. 16-5. 1669 

Streng separ., sonniges Zij^ 
mer mit Baidezlmmerbenüt-
zung sofort zu vermieten. — 
Anfr. Dr. VerstovSkova ul. 6 
2. Si. rechts, Pokolninski za-
vod. 1671 

fMan kommt doch immer wieder auf i 
m^ch zurück! 

Großes Sparherdzlmmer, gas 
senseltig, ab 1. März zu ver­
mieten. PobrcZka 34. 1691 

In Park- und Bahnnälie sind 
2 schöne, sonnige separierte 
Zimmer mit Bad und sehr gu 
tcr Verpflegung an 2 bessere 
ständige Herren bei besserer 
Witwe zu vergeiben. Gefl. An 
trägo unter »Sehr rein« an 
die Verw. 1692 

Für besseres. anständiges 
Fräulein mit Beruf oder Stu-
dentlrf ist sehr guter Kost­
platz mit 15. März oder auch 
früher zu vergeben. Adr. in 
der Verw. 1693 

Zwelzimmerwohnunx zu ver­
geben nur an kinderlose Par-
tei. Alcksandova c. 44. 1602 

Freundliches, reines Zimmer 
Cankarjeva 14, Hochparterre 
links. 166« 

Schön möU. Zimmer mit 2 
Betten und Badezrimmerbe-

nützung wird vergeben. Adr. 
Verw. 1697 

Tüchtige Verklulerin sucht 
Dauerposten. Spricht deutsch, 
slowenisch und -kroatisch. — 
Anträge unter »Tüchtig« an 
die Verw 1699 

Braun-Batterie 
• 
I 

6'Röhren-Super 

Din 2000' 
solange der Vorrat reicht 

lugoagencija, Zagreb 
ilica 43 1. St. 1684 

JTnivea 
CREME 

Kein Wunder, nur 
N I V E A enthSlt 
^Encerit", das Kräf« 
tignugimittel für die 
Haot Aufierdem ist 
NIVEA fo biUlg and 

vorteilhaft« 

Uttum 
Fachmeister, erstklass. Kraft, 
zur Erzeugung von Qrau-
deckelpappe aus - Altpapier 
gesucht. Angebote mit Nach­
weisen über Fachkenntnisse 
in Abschrift an »Elektrlöno 
druStvo Veliko" Qradi§te ob 
Dunavu« zu senden. 1367 

Frlseurgehllie sowie jüngere, 
tüchtige Frlsenrln werden 
aufgenommen. Salon Knez. 
Sodna ul. 9. 1^73 

Kanzlelkrait. detitsoh, slowe­
nisch. kroatisch Stenogra­
phie. Maschinschreiben ge­
sucht. Genaue handschriftli­
che Angebote mit Qehaltsan-
^prüchen unter »Freude zur 
Arbeit« an die Verw. 1675 

Aushilfskellner sucht Cafe 
»Rotovi«. 1694 

hudi ' yetiutk 

Montag nachmittags wurde 
eine goldene Damen-Armband 
uhr verloren. Der ehrliche 
Finder wird ersucht, selbe 
gegen 100 Dinar Belohnung 
im Friseurgeschäft Anton 
Flieger. Slovenska ul. 7 abzu 
geben. 1696 

Wir suchen 
Fichten« und Tannenrundholz 
20 bis 40 cm Durchmesser und von 4 m Länge auf­
wärts. Preisangebote (waggon verladen) sind zu richten 
unter •iNOll*' an die Verwaltung des Blattes. 

Gott der Allmächlige hat heute uoicre liebe gute 
Mutter» Gattin, Grossmatter, Schwleffermutter u. Tente, 
Frau 

TlKtislg Wdss. i* THri 
nach laogem, schwerem Leiden, im 76. Lebentjakre xu 
lieh bermCQ. 

Das Leicheabej^gnis der teuren Mutter findet an 
Sonntag den 27, Februar um halb 16 Uhr von' der 
Leichenluiile aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Mittwoch den 2. März 
um 7 Uhr frfih in der Dmh« und Stadtpfarrkhxhe 
gelesen. . 

Maribort Gras, Slbeelk, BwdhfMat, 
den 25. Febnwr 1938. 
Jakeb Walas, Gatte. 

Willi, Fraae, lax, AI«, Sohne. 
Tbereaia Pill, Jssipklas Koateik, Aaaa 

Töehter. 
•ax Pill, Mta KeäfaU^ 

Sebvneget sonne. 
•asa und Ha—I ffelaa, SchiviegerlSchter. 

samt Enkeln und allen fibrigen Verwandten. 

inminiiiMfejiiinMiiir 

SS 
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felibcn ^tiuigeitbliiti iHir^tc oud) 

vHcrtmm T^inau^. 
'3ot bct aber 

utcc uub r)ielt i'^rcn ^nufjeii umHammert, 
bor mit fmfc^nbcn bic ,*^äiTi)d>cn 
in i^r „Bluttil iSöhitti! — 
SDinmi" 

fal) nid)it aarf, uini«fjtc nur immer 
miel>cr Don iicuent SVinib mub önö 

tritnfirtüBerftrftmte flegen befiehl 
^icr. 'Sic füfjUc eine .^nb ouf Tf>rer Sthuf« 

lor un'b baiiad). 
^Bertram mar Wim« SBorte«; nwd)tifl. (^c 

iai) irnr frimmermbc >>aar bcr fl^Iiebtcn 
^vroiit. er leifc. SBciiwfiG ituei» 
fcRf o^b jtc cö oiud) mipfUtd) l'ei, ibcim er 
frattc ujTd? nid^t^ bon i^^ini 05f<)td:it 
<Tefcr>en. 

(fri't al^ 33crfröm fam nub ,/D^ein 

liebet; riebet r>cEi üd) 
?[Tmc itrccftcn öon fectri SiVuit 

gen iwfi bcr (Tlti'ti Twne cntffC(TCM, Wc fif^ 

iT>r f)crffbnn(|if. 
„^Wuttcr!" 

na'[)m b€ii .Slnnibcu auö i>cr ©diaii" 

fpl iimb ftcirtc ^on hört bob 
.fiH 5^crlram P lid) 
ölt jid;! (^pbrürfl. ®r faf) i)«5 fennfle JRot, 

ÖJciirfit mic Pin^c i^Iominc iilicrflOB, 
nvi'hrfnib irt bpm feinen olxi lypltfg ?curf>icit 

ftütlTb. ' 

„9iiuin Jyil't bu ju SSilli't bu bei unä 
'bleiben, 

„3^d) 'bin 3?öUnu'r:J A'rou", fa-gte fic 
ieife. 

(Sr i'tu^ie. jie i>Oiii Hid>t!5? (Jr Icg^c 
bell 5üin um ite 'Uiib vcicl^tc basJ ffiirb feiner 
SJiutier I|iuirbcr. „SBci Jagte Mr, baji 'bei* 
5(unge boi mir ift?" ' 

„3d> f^abc if)ii gc)t<!ru auf bcr '^romcno' 
bc gei>I)cn'\ crmibcvtc fic, „aber id) mafltc 
itic^ iit gloiuOeu^ boR er H luirfiirf) jcin 
Tonnte. X«nu 'Uxiv er iiuf einniQl bcrjd)mun» 
bcu. Seil einer 2tuiiibc martc irf) ici^on brnu 
ften bOT bem C^rtcii." 

„Seit mnnn Dift bii in .•^mnvbiivpV" 
„•Seit fiinif 
„Unb marunt bift bu 5<l)«ngf>ai 

flcN^en, ^utto?" 
i'ic .^iifainnicii und) beni .sliauie 

jr^ril'tt^n, er^b^c fic <()"i beni 
ren, ibo^ i^r 3)iQitm an fie geltcHt tjaite, i^ni 
0)?i'um Ivci'ongen. „^d) f)obe e§ geton", 
gcftomb fie bcfd^mt, „mber bann liefe mir 
mein (^wiffeii feine ^cf) fifl'bc bic 
gan^c SDicnge^ bie fnr ifjn gefcinft [ja'tte, 
in bell geworfen. niDflic micf> 
nidiit mit btm SB'Ormirrf bereiften, niöglirfier' 
wife friinlib nn feinem Tcbe ,^u fein. Unb 
oi^ne Dt^inm gettwutp icb ntirf) niibt nic^r A» 
i^m p fcvinnvcn. ©o reifte in mir ber Gnt^ 
I d r f u f i .  , V '  W R ^ t p y i r t b e n .  m o n t p  ' i n t  f ü r  

äbn unb ba^ Sfinb jeiii, berni ic^ »uu&lt\ boft 
biu uiiib 9l^l^5 bic Wtben itic^t im Iaf=' 
fcn merbct. nicht SDtonu (eilte ©inmiKi« 
igung bo^n gogol^n, ibofi bu ben jungen nad^ 
i^iamDurg bringft, o^ver iKirii^ e^ fo bc= 
ftimmt?" 

„9lullj'\ fo^te Sorttttm Ieife, „bein ^Jcann 
•fonnte feine ^ftimniungcn nie^r iVber i^ 
treffen." 

„Seißt bu, in u>cldjicr Strafe er üevur® 
teilt moxben iftV" fragte fie beflommen. 

„®r ift fo^r gnäbtg megigielanimen, mein 
Öiebcs." ^Infatmen <K'niäff)reitb, joig er fie 
•feftcr an fid). „Tin cö ilrm, i<i?" fraip* 
U er borfid)tig. 

gbnnc ifjnt nllcö. .i^aft bii i^u nod) 
gefe^n, eT)e bu megfu^rft? ^ein? ®r hwxr 
mir me^r ein Srfiat+cn bcffcn, loae er frü-
f)cr gcnjefen ift, Oleo-rg. Umb locnn er loie^ 
bcr freifirninit — bitte ücrftef)c mic^ vcdiit — 
irf) mörc ja ba<J f^mieiiiftc 2&eib ber ©tbc, 
mcnn id^ il)u jet^t im laffeu nvotltc, 

idi) ilin anfi'd nnd) .C^rtmburg. (5r f>at 
mirf) norfj nie fo nijt'itg ^ic&raincf)!, mie ie^i." 

„9lcin, ?Riitl), er brandjt bidf) nidjt m0f)r. 
Tein Wann ift tot." 

Der Sricine Ixrtte firf)i bon ftor .*?>CMi)b 
)?Kingä Ip^gpriiicn unb lief mit flinfen 5^i« 
ncn '^ic Seiie entlang^ um ?rrau ^rtram 
cin.^'ur)o(en. bie bereit^ beut .'C>aufc ^nidbritt. 
Tic alte T;«nmi? uiarftiiod) eHten rnfd^n 'Bfidf 

wa<^ ben b0it>cn SKctijd^n prürf, bie ieljt 
eng an«iwiiiben9o|(^cigt giniflen. 

64c mic bic beö ben 
iS'öt|>er Iber fungeji ^ran iitnfinige«, bcwn 
bcr̂ ltcne« Ŝeinen big r̂flfter ftu 5̂*«! 
mar. IRun mü-nbe affeö itrtebcr ffut h>erb«n. 
2ttan moifetc iiur Üafjiu, ^ öer» 
loltiibcn imb ju bergeffen. ttiib bO'5 iDÜrbe 
irid^t allju fc^r fciit unb irW^t iftenlan^ 
boiuorn. 

Unib ibaini iwitbe bas gro^, fd^c .^u3 
i^ier micber ein ^ren, ia§ c§ fo lan« 
ge fc^oii bermi^o. ©ic JiKircn i« nodf^ fo 
fuitig, .bie beibenfo ioing unb fo boflcr 
Siebes 

Sic '^orc^le itO(^ einmal .vurildf nnb ber» 
no^m bic Iröijtcnbe Stimme i'^rc^^ 6o)r>ncö, 
mit ber er 3(u ^utto fprac^, bercn Sd^ru(^^ 
äcu berftrummt mar. 

(Obcaihwrt'^ junior ein ^ipfd^futter. ^5>ic »»et 
feen !0tlinfen bcr ^O^atrofen leuchteten im SMdit 
bcr SKi'ttoigöfonnc, unb bic grauen Segel 
blcü^ten fid) unter bcm moiIfcnXofcn SXau 
beä Spft't'^cubftfjimmeld. G^inc ^ici^^rmoni» 
fa ttKirf g.iiictfd:»?nbe Äic in bie S'titTe unb 
tt)upbe t*i>in ÖVefnng bcr bHauen jungen 
übertönt. ir>fttt' einen ^merabcn", f<ini 
ciS auä boflen herüber. 

^utt<i niorf)tc eiJ Göenfani^ ge'r)ört ^aben, 
bcnn fie legte bilftjjHd) Reibe ^rmc um ben 

SBertriamci nnb ^og Neffen ^io4>f jai fidi 
UHiif)renb iif>r Wunb n<irf) bcm feinen 

fudite. „IMi", ftommelte fie, „bu!" 
^Vron '^Bertram ffber Ificfdic oor firf) lifin 

nnb ibrc Seele fang bie be« aften 
i?iebc*i mit, nitr b<tR fie Wefelten etina^ ber» 
äniberte: 

„Sic 'l>ati' einen il-nmeraiben", fumirrte fie 
reife. t  

![^r ?feItcfteT tt»ar u>irfrid> ber befte 
memb, ben eine ^^'r<tiu fid) n>nn'frf>en fonirte. 
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